











wenn A die Höhe der Wand, und p das Gewicht der Einheit
des Wassers bezeichnet, ein Ausdruck, welcher auch aus der
im 9, Artikel für den Seitendruck des Anschüttungsmateriales
entwickelten Gleichung sich ergibt, wenn darin (.( = 0 gesetzt
wird, es muss also auch für a = 0 eine bestimmte Mauer-
dicke vorhanden sein, damit die Mauer den erforderlichen
Widerstand zu leisten vermöge.
Um nun dem Wegfallen des Druckes des abgeschnittenen
Theiles ekl des vollen drückenden Prismas dil der Natur der
Sache entsprechend Rechnung zu tragen, muss in Betracht ge-
zogen werden, dass wegen des Wegfallens dieses Druckes das
Gewicht des Kürpers diek (Fig, 8.) nicht bloss in seinem Ein-
flusse auf die Abgleitungsebene ik und auf die 'Wand di, son-
dern auch in seinem Einflusse auf die Wand ke in Rechnung
zu ziehen sei.
]2, Um hiezu zu gelangen, sei abcd (Fig. 9) ein mit
P" = no = J/t p cotg a (It - b tang lX)Z. .
Das erstere dieser beiden Gewichte, dargestellt durch die
L " l zerlest sich in Folge des von Seite des Körperslilie m , ., I .
dfe ermangelnden Gegendruckes in dem vorliegenden Fa le in
d r . K äfte wovon die eine mg gleichlaufend zur Absturz-
1 e i r , di dri t
b Je bt. die andere mu senkrecht auf dieselbe, und te fit e
e er 'J' d'~ . k ' thori t I d I' senkrecht auf die Wand 'J Wir sam IS ,mit orlzon a , ,.
und es kommt jetzt darauf an, die Grösse der Kraft mg zu
ermitteln.
lIiezu zelauat man durch die Bemerkung, dass aus den
Kräften mit :nd l~U sich eine Mittelkraft mi entwickelt, welche
zwar ihrer Grösse nach ebenfalls nicht bekannt ist, deren Rich-
tunz jedoch aposteriori, mit Rücksicht auf die Forderungen,
wel~hen Geniige geleistet werden muss, bestimmbar ist: zer-
I
Erde gefülltes Gefäss; fbc = a der natürliche Böschungswin-
kel dieses Anschüttungsmateriales, so dass dfe den wegfallen-
den Theil des im 8. Artikel besprochenen vollen Erdprismas
darstelle: liegt nun der3chwerpunkt des Erdkörpers abjd in
m und jener des Körpers dfe in n, bezeichnet ferner ad==-bdi~ Breite des drückenden Prismas abfd, oder die Lichtweite
des Gefässes abcd, und ab=1t dessen Höhe, P' das im Schwer-
punkte m, und P" das im Schwerpunkte n vereint gedachte
Gewicht der beziehungsweisen Erdkörper abjd und dfe, .end-
I, h d (-' . ht der cubischen Einheit derselben, so IstIC P as ~eWIC














Böschungswinkel kbjdes Anschiittungsmateriales gezogene Gerade
bk, noch ehe sie die Horizontale al in l trifft, die innere Seite
ef der anderen Stützmauer in k: schneidet, wo sie alsdann dem
Seitendrucke der Anschüttung diek ausgesetzt ist. und es geht
die Aufgabe der Theorie nunmehr dahin, zu ermitteln, in
welcher 'Weise im vorliegenden Falle der stattfindende Erd-
druck in Rechnung zu bringen sei.
Bei dem ersten Anblicke wird man verleitet zu glauben,
dass eine analoge Zerlegung des Gewichtes des Körpers dikc,
wie sie im 9. Art. vorgenommen wurde, in der zur Ebene iJ..~
parallelen Seitenkraft jenen Druck gebe, dessen auf b be-
zogenes statisches Moment dem statischen Momente des
)lauergewichtes gleich sein IllUSS, wenn Druck und Wider-
stand im Gleichgewichte sich befinden sollen: bei näherer Un-
tersuchung der so entstehenden Gleichung ergibt sich aber,
dass damit der Wechselwirkung des Druckes der Theilchen
des abgeschnittenen Erdprismas ekl auf die Theilchen des
Erdkürpers dike und umgekehrt nicht entsprechend Rechnung
getragen wird, da sie bei der Einführung von verschiedenen
natürlichen Böschungswinkeln unter sonst gleichen 'Lmständen
den Anforderungen der Wissenschaft sowohl als jenen der Er-
fahrung nicht Gcnüge leistet; in der That gibt eine solche
("eichung die Mauerdicke um so kleiner, je kleiner unter
sonst gleichen Umständen der natürliche Böschungswinkel ist,
so dass für a = 0 die Mauerdicke auch = 0 zu machen sein
würde , was mit der Erfahrung im Widerspruche steht, da
aus der Lehre über den Seitendruck des \Vassers bekannt
ist, dass für fiUssiges Materiale, oder für a= 0, der in einem
Dritttheile der Höhe der gedrückten Wand konzentrirt gedachte
Seitendruck unter allen rmständen bedingt ist durch die
11. Anders, als sie durch die im 8. Artikel abgeleiteten Glei-
ehungen bedingt wird, ist die Kronenbreite der Stützmauern in
jenen Fällen zu halten, wo die Anschüttung von zwei mit einander
parallel laufenden Stützmauern begrenzt wird, deren Entfernung
von einander so gering ist, dass die durch den äusseren Fuss-











<tnt t.ti nrh-u.l-n \\'a-,,,'nlrlld,,',s, ,,,w,'it
I"~ -ich 11111 d"ll auf ,lie.;"1' Sl'it.· d,'s
I ;.,j;i",,-; ",tatllilld"lld"1l \)1'1Il'k handelt.
Wiil'l' li'lr CI. 0 ditO Bl'\·it'l 0 =~:x. ,
"'0 würrl«
tall:.! ,3 = tallU" .
tanu I'
r
Für a = Ü wird tlal.!(,U"1l
Für /,




lJl!' -=- I .: j>ll! l'tl"; a,
wIe diess allch dl'l' Fall s,·in llIlIS' , w"il in (li,'s"lll F:dl,' da",
setzt mau .;tatt 11/1 (kn hi"fiir im \Onu.'11 ,\rtikt'J ('nnitt,']ll'n
\\'l'l'th, ," ist audl
pb(:!It ',tallgl1l,ill6 pb(:!.It btan~a)tallgß
1I1f/ ==' ~~--------- -- --- - -- --- - - ---- -,
.. ~r(ls(ß-ClJ :!11+tall~:x.tallgß)l'o",;x.
wdch"r .\u,,;drllck, in(leln nlan darin "tatt tall~ ,C\ den hid',ir
im Yorigl'll .\rtikt'l l.!dlllld"III'11 \\",rth-1I1"titllirt. iilll'rg,'ht in
plll:!.1t "L'"g,,'It+:!'''':Ilg,,'
:! 1:\1,+ 1ft +:!b tang XI LII,g xl"'" x
t.uu; " == 0,
.Ja", lu-i-st, d\'1' :.!"g"11 di,~ S,'iteuwüllt\.>
",tatttillt\('Il.le Druck wird alsdann SI'
7/. () l.!<:l'illg, da"'", <:1' auf die ltichtung der
fra"lichen ~Iittelkl'aft keinen muditic iremh-n Einfluss hat, und
die:l'!bc sonach "'l'llkn'cht stvht auf dt'r horiz"lltalt'n Basi", Oe.
l:{, E,; i"t lIunllll'br, "hll" "ich \'01'111']' nlit d,·1' B",tilll-
Illlllli! der (;rii ... ", d,'r St·ilt-Ilkriilt" 1111, 1IIIIl IJI/I d('1' Kraft mt
II\'fa... sl'll zu lIlii""II, III i',cd ich , di,' I ;ri','"I' d",,; Drllck", zu Iw-
stimmcn, wl'1cbl'r \'('1l1 Sdl\\""I'{'lIllkt<- 111 all'; nach dl'r ZIl b
gkichJauf"lldt'n Hicbtlllll.! 11/8 :.!l':.!"ll di,· \ralld ((ll I Fiu, !I alls-
:rt'iil,t wird; ,'.; ki"lllll'lI niindidl I/li ulld 111:' nicht", andt·l'\'s
",eill, al, di,' S"it('nkriifr,', \\\'kb,' "i..J1 "":.!,·I"'II, W"IIII Illan das
(;ewicbt I,d dl''; Ki;rl'l'1", ((/~,~I in di,' lIach d"n "I'wiihnt,'n
l{il:htullg"11 wirkf'alll"1l :-;"it"llkriift,· allf/i;,t: 1I1 d"11l "'" entstt·-
heud\'n Kriift"Il!,arall,'!":.!LUIlIlII' !I/llil ist
lU!' Jid =~-:: ~ill {1: l'tl~ t~ - [1.1,
ist sonnch 111 (Fi:.!, 10) d!'1' Schw,'rpllllkt l'IIH" mit \\"a"",,'r all-
Fi~, 10 :.!,-fiillt,'n (;,'(;i",'- ,d,(',l. und macht
mau die Vvrtikul« 1/1II== ;~bc, und ,li"
11 orizont ak- 1/0 - - a1','1) uiLt (kr Punkt
II! mit 0 vr-rluuulvn ,li,· Richtunu d,'r
'littl'lkraft d," 111 di.'Sl·m I ;,.t:if''''
WH· ,li,·", auch d<:r Fall -r-iu muss, da .rls.lnnn (li\' horizontul«
Seiten kraft II/h nicht ml'111' exist irt. 1111(1 sunach mi mit 1Il11 in
,'lIll' Linie zus.unnn-n Ial lr-n mu-s.
tan~'ß -- 11) + tan~ 11
tanu ,3 - 1 _ tan~ 'f'. _ 11' t;;~,g; •
Führt man in dieser CleichullL: statt tallg (ß - a) den
hiefür vorhin Qefulldl'IJen \Yt'rth r-in , ,'0 erhii It man nach durch-
.l.!efiihrtl'1' Reductiou
Für I, - 1, tallg :t = 0, d. i. fiir ein uuv-rk ürzt es Prismu






mi cc_ ---- ,~­
silli/3 ' "-'
IIIU = 1 I, ' nil. ;(,I - ir tang a) t')s 11
fi-rner ist:
/In' = IHU-j-1U' = IHU 1-/1i siu o: =-= uut -1- mhsin a ,
und indem man statt uw den so t,hl'n luvfür gefundenen \rerth
«inführt, ergiht sich
oder auch
sin (ß- ,," (h - b tanga) 1'1"'11
tOS (ß - "I :1,,+ "i - "tallg a) sill a tOs"
gefunuen wird: es ist also au('11
)
1ft - 1I tan"" 11) cos' "
tall! (ß -- r:J. = -- --~------­
:3b+,'. -',t:ln~a)silll1tOSa
Es j,t a),('l' allgcmein
( )
tallg f. - tang a
tang ß - ce =
j + t.llIg 11 tang ß
1"", ('O!-.1
worauf'
Setzt man tIeu so ehell gefuudelll'n Ul'/ll früher fiir mv
abgeleiteten \\\'rthe gleil:h, so el'hii It llIau die (t1eidwug
,.os 11 ,.os (ß - a) 30+(h- b t"ng 11) ,';1111 I'I/S 11
-~._--
Sill/ß-lI, (l1-btallgl1)tOsa
sich ergibt, so erhiilt man durch Substitution di",,;e,; \rl'l'thes
statt mi iu di(' Yorhergehl'I1t!" (;I,·idlllng,
ml., l'oR 11('os ( ß IX)
uw=
, :lb + (h - b tang IX 1 sin IX cos 11\
ml' = wh --- --- ---'~ ------,
\ {l1-btallg 11) ('OS 11 .I
Anderseits ist aher in dt'm I>l'l'iecke ml'i, wenIl der \\'in-
hl lmi, welchen dit' Kraft mi mit der Yertikalcn 1HZ hildet,
mit I' hezeichllet wird,
UI!' = lI/i. cos (I' - a):
weil aber in dem IJreiel:ke 1It/"i
mi: mlt=eosce: sin(ß- a)
",ich yerhii It. worau",
legt man nämlich da:'< in 11 wirksame Gewicht des Körpers hieraus l'I"~ibt sich
dfe in eine auf fe senkrechte, und in eine zu Je gleichlaufende
Seitenkraft , und trifft letztere die 'Wand dJ in dem Punkte
p, verbindet man ferner den Punkt }J mit dem Fusspunkte b
der 'Wand ab, so muss die Richtung der Kraft mi senkrecht
sein auf die Gerade bp, wvil bei einer solchen Richtung die-
ser Mittelkraft mi ihre horizontale Scitcukraft 111It = ~ ull
wird, wenn die Wand cd dem Punkte (' sich ";0 weit genähert
hat, dass sie mit domsclbcu zusammen filllt, also da" voll«
Prisma in Thätigkeit tritt, und weil, wi« l{il's", .uu Schlussl'
des nächsten Artikels nachgewiesen werden wird, nur ln-i einer
solchen Richtung jener Mittelkruft, aus den, auf jene A nuahm«
basirten Formeln • für b = 0 auch mg = Ü .l!efunden wird.
weil endlich, wie eben dort gezl'iut werden wird, nur bei
einer solchen Richtung der fraglichen Mittelkratt die abzu-
leitende Formel auch den Anforderungen der Ilvdrostatik
Genüge leistet. A priori liisst si~h für die Zuliissigk'eit dieser
Hypothese nicht-, anführen.
Bei Zulassung dieser Hypothese sind nun b11 und mlii älm-
I
liehe Dreiecke, weil nach dem Vorhergesauten dip drei :-'l'itl'n I
des einen Dreieckes senkrecht stvhen auf den dn·j S(·jten dl','




so zerfällt hiedurch das Trapez abjd in das Dreieck l.ad, und
in das schiefwinkelige Parallelogramm hbjd; liegt nun der
Schwerpunkt des Ersteren in p, und jener des Letzteren in
q, so muss die Summe der statischen Momente dieser Schwer-
punkte, auf ab sowohl, als auf bc als Drehungsaxe bezogen,
dem auf die gleichnamigen Drehungsaxen bezogenen statischen
Momente des Schwerpunktes m gleich sein, das he isst , es
muss, wenn P das Gewicht der Masse abjd, Pi jenes des vor-
hin erwähnten Dreieckes ahd, und P" jenes des vorhin ange-
führten schiefwinkeligen Parallelogramms hbfd bezeichuet, und
wenn pg und ql die Abstünde der Schwerpunkte p und q von
der Drehungsaxe bc , und p1' und qn die Abstünde dieser
Schwerpunkte von der Drehungsaxe ab darstellen,






sein, aus welchen Gleichungen




Nun ist aber, wenn das Gewicht der Einheit des Anschüt-
tungsmateriales = 1 gesetzt wird,
P' = 'l; b1 tang IX
P" = b (h - b tang IX)
P '/~ b (2 h - b tang .:<)
»r = 1/3b
qn = 1/" b
p[j = It - 1/3 b tang x
ql = 1/2 1t.
Führt man diese Wertho in den letzt entwickelten Glei-
chungen ein, so ergibt sich
,l} = h 13h - 2b tang Cl) = bk (in Fig. 9)




Y = = ml: (in Fig. 9).
3 (211 - b tallg:XI
Femel' ist nach Fig. !)
111 t = In k: - t lc = Y - x tang IX ;
führt mall darin statt ,v und y die letzt gefundenen \Vert he
ein, so geht dieser Ausdruck über in
311! + b2 tang1 <t - 3M tang Cl •
mt= 3('lII-btang<t1 '
es ist sonacli das fragliche Perpendikel
(:lli1+b2 tang" <t - 3bhtang Cli Cos.x
bs = 3(211 _ b tang s )
Diesel' Ausdruck mit der im vorigen Artikel abgeleiteten
Kraft 1I![j multiplicirt, gibt als statisches Moment des zum
natürlichen Bil,schnngswinkel parallelen Druckes lies Anschiit-
tllll"smateriales, wenn dasselbe mit Jl bezeichnet wird.
.., pb (l1+:!.b tang <t) Ok' +b~ng" a.-=-.3M tang <t)
J1 = ü 136+ (11+ 2b tang (1) tang Cl]
Ist It _ 11 tang IX = 0, oder das drückende Prisma ein





unverkürzte Prisma wirksam ist, für welches als Seitendruck
nach der zum natürlichen Böschungswinkel gleichlaufenden
Richtung aus der im 9. Artikel abgeleiteten Gleichung der-
selbe Werth gefunden wird, wenn man darin ,v + 1.:7/ = °
setzt, neinlieh von dem Vorhandensein einer Mauer von einer
noch zu bestimmeuden Dicke und von gegebener Böschung
ganz absieht, und diese durch eine einfache mathematische
Wand ersetzt denkt.
Ferner ist für b = 0, auch mg = 0,
wie diess der Natur der Sache gernäss ebenfalls der Fall sein
muss.
Endlich gibt für IX = ° obige Formel als vom Schwer-
punkte 111 des Gefässes abcd (Fig. 10) ausgehenden Seitendruck:
mg = li~phl,
was nach hydrostatischen Gesetzen auch der Fall sein muss.
Setzt man, um von der für mg aufgestellten allgemeinen
Gleichung auch für einen speziellen Fall Gebrauch zu machen,
in derselben IX = 4;') G rad, so findet man:
für b = 0,1 h den Druck mg = 0,108ph 2
,,=0,2h " " = 0, 178p1l2
= 0,3 h ,. " = 0,231 p1l2
"
" = 0,4 h " " = 0,272phl
" = 0,5 h" " = 0,303 pl12
" = 0,6h" " = 0,327 plt 2
" = 0,7 Ii " " = 0,343pP
" = 0,8lt" " = 0,:353 plt 2
)) = 0,9 h " " = 0,356plt'l
während Iür das volle Prisma, oder für b = It der Druck m[j =
O'354ph2 sich ergibt.
Die vorliegenden Resultate sprechen wohl dafür , dass,
wenn schon die aufgestellt<, Hypothese der Natur des "Tirk('lls
der Kräfte, wie diess bei Hypothesen nahe immerzu der Fall
ist, nicht vollkommen entspricht, dieselbe der Wahrheit doch
schon so nahe liege, dass von den hierauf basirten Formeln
im practischen Leben stets anstandslos wird Gebrauch gt'macht
werden können.
14. Nunmehr erübrigt noch die Vornahme der Ableitung
des statischen Momentes des im "orhergehenden Artikel gefun-
denen Seitendruckes des Anschiittungs-.'\lateriall's in Beziehung
auf den Drehungspunkt b (Fig. 9).
Um hiezu zu gelaugen muss vorerst die Grösse des vom
Drehungspunkte b auf die Richtung des erwähnten Seiten-
druckes gefiilIten Perpendikels bs bestimmt werden; es ist
aber:
bs = br cos IX = mt cos IX,
woraus hervorgeht, dass nunmehr zur Ausmittlung der Co<)r-
dirraten des Schwerpunktes m geschritten werden lIlUSS,
Sei daher abcd (Fig. 11) das mit Erde gefüllte Gefäss,
und fbc = IX der natürliche
Höschungswinkcl des unge-
schiitteten Materiales, in der
r·Schwerpunkt der Masse abjd,
ferner blc = a: die Abscisso, I•.~und lcm = y die Ordinate je-
nes Schwerpunktes.
Führt man durch den Punkt
« eine Gleichlaufende zu bj,
24
l' = 80 Pfund
Ma uor-
IJ ,= I:W Pfund
0, -'-' 18 Fuss
1" =c :~(j F uss
k = I 6"




•\ uslad unzs-L' ueflicivnI
[.jO 40!1.f1'-,fI a7.11".-, x·, + .H" x'~lf=, -----------------
der natiirliche Böschungswiukel . ". ., c< = !iO"
das Gl'wicht eines Cul.ikfusscs des Auschüt-
das statische ~Iomellt des ~Iant'rlZ',wichtes pr~illt sich aus dvr im
8. Artikel aufircstvlltvn (Jlt-ichun:!, indvm man .lariu /, = :~(j
10' uss, l: = I/~, .:x = !iOo, und IJ =~ 120 Pfund setzt, mit
l! - " ~"I 1-')') -.)l) ~ • _L I - - ~ .1 ", L• I -- 4,'l-,,)~, - __ ,_ .•1 ,I I" ,,1.),),1 -- 3+ ,I ,
damit nUll das statisclH' .'\Ioment d,'" Erd,ll'uckes jen,'m lies
;\Iallergpwichtps eLl'n llur glt-ich Sl'i, lllUSS rt' su !!,'wühlt Wl'r-
Jell, liaSS durch dcs~pn Sllh.,titntion in ,lip l,pi,l,'n h,tztl'll
Glt'ichungell
JL =-~ JL,
sich ergelle ; Sl'tzt mall ahn dil'S" Ll'idl'n statischplI ~Iolllentl'
einander gleich, uud urJnet man dil' su t'ntstJlld,'n,' Glt'iellUu!!
nach den POtellzen \"Oll x, so l'l'hii!t mall
\ 5" 3 1'''- > t 'J'" -- 8~6- I(I: -- ..:. (I: - +01 I ,'I" ,- _.1+,)I ,v = .1 ,/'1-,
woraus fiir den Zustalld dl's Gleichl!pwicht"s zwisclH'1l dem
Erddrucke Ulld dem .'\Iaul'rgewicht"
,'v = :~.7 Fll",.
Bei Sille her Annnlunc ist h = 36
:0 - 0'839 ,v, und b = 18 - 2,1',
Durch Substitutioll diuser Wertlll' in die im 14. Artikel
entwickelte allgemeine Gleichung ergibt sich für den vorli«-
gcndell Fall, Lei YemJehliissigung der Dcc imal-Stelll'n, als
statisches MOlllent dl's Erddruckes
gdUndl'll wird.
Für den Zustallil ,lpsl!l'siclll'rt"11 Bl"talldl'~ d.'r .'\lanern
muss das statisdll' )[Ilnll'llt lh,s .'\laut'l"gl'wichtes dem Joppel-
tPll .'\Iolll,'nte d('" Enldru"k,'s !.(l,'il'b sein; dl'mnlll'h ist es die
Gleichun!.(
t ung-uiateriul es
stati- das Gl'wicht eilH'S
ist Cl = 0, so gibt jene Gleichung gpwichtes der auf Erhaltung und lmsturz wirkenden Kräfte,
M = 1/6 P h 3; als auch für jenen der doppelten Widerstandsfähigkeit der
ist endlich b = 0, so wird auch Mauem zu bestimmen
M = 0, Für diesen Fall ergibt sich das statische Moment des
und es entspricht sonach jene Gleichung allen extremen Gren- drückenden Prismas dikc aus der im vorigen Artik«l ent-
zen, innerhalb welcher sie in Anwendung kommen kann. wickelten allgerneinen Gleichung, wenn man darin
Lm nun noch aus einem speziellen Falle zu entnehmen, h = h I - (.v + k h I) tang Dt, 11\1,1
in welcher Weise das statische Moment des Erddruckes inner- b = [" - 2 ,1'
halb der Grenzen b = ° und b = h cotg 11 zu- oder ab- setzt , sofern a: die unbckanntu Kronenbreite der ~Liut'rn, und
nehme sei für den zu behandelnden speziellen Fall der natürl iche kh, ihre Böschunzsanlaae bezeichnet.
, I" "
Böschungswinkel o: = 45 Grad, und die Breite b fortschrei- Das statische ~Ioment des Mauergewichtes ist gef!eLen
tend = 0,1 h, 0,2 h, O,:{ h, 0,4 h, etc, 0,9 h, durch die hiefür im 8. Artikel allfw'steilte Gleichung, und es
Bei solchen Annahmen erhält man aus jener Gleichung unterliige sunach keinem Anstande, eine allgemeine Gleichuug
für fj = 0,1 h das stat, Moment = 0,0:{(j ph" I aufzustellen, die zur Berechnung YOn ri' benutzt werden könnte.
" = 0,2 It" ---C. 0,040 ph s Da jedoch eine solche allgemeine Auflösunz dieser Autgabe
" = 0,3 It " ,,= 0,070 phs eine sehr mühsame wäre, und wegen des soltunen Vorkommens
O " I = 0,078}II,' solcher Fülle nicht lohnend ist, soll dieselbe vorliegend nur für
" ::::::::: ,"T l " "
O ~ 1 0 OU'{ /8 einen speziellen Fall behandelt werden," ==: ,0 I " ,,=== ,0. P t
°
l~ / _ O,OSG 11!t3 Für denselben sei:
" :::=: , U l " "
" = 0,7 11 " ,. = 0,087 plt3
" == O,R 11" = 0,086 }i113
.. = 0,9 h " ,,= 0,08,) plt3
wiihrl'nd für da" volle Prisma, das ist für I, = It da"
"ehe Moment des Erddruckes = O'OS:{ pk' ist.
Es wächst also das statische Moment des Erddruckes
von Il = Obis b = 0,511; hat b diesen Wert]: erreicht, so
ist das statische Moment des Erddruckes jenem des vollen
Prismas gleich; von da an wächst es noch unbedeutend bis
h = 0,7 h geworden ist, und nimmt von da an wieder ab,
um für b = 11 wieder in das statische Moment des unverk ürz-
tvu Prismas überzugehen.
Aus diesen Resu ltateu geht hervor, dass die Längen der
IlpLelsanne, an welchen die im 1:3. Abschnitte berechneten
Kräfte wirksam sind, die statischen Momente nach einem wesent-
lich anderen Gesetze wachsen und abnehmen machen, als es
bl'i jenen Kräften der Fall ist.
Lru aus der t iir ~1f entwickeltcu allgemeinen Gleichung
die Breite des Gefässes zu eliminiren, sei
b = t u,
so dass l das zwiseheu der Breite und Hühe des Gdilsses
stattfiudende Verhältni,,:- ausdriickt; fiir eiue solehp Auuahme
gl'ht jeul' Gleichuug iiber in
Al = I l +:!oltang "I (;~ + l! tang~_ ::: l tan~_~ 1}{~;
G 13l + (l + :.!ltan~ IX) taul( "I
('ille Formel, '"on welchl'r in jenen Filllen mit Vortheil Ge-
brauch gl'macht werden kann, wo nicht, wie hei dem im nach-
folgenden Artikel zu behandelnden speziellen Falle, die Breitl'
all (Fig. 8), sondern die Lichtweite de der Leiden Parallel-
mauern gegeben ist.
15, Lm nunmehr von dem Bisherigen eine An wl'ndun!.!
zu machen auf die Ausmittlung der Stärke, welche den Stiitz-
mauern in dem im 11. Artikl'l hesprochenl'n Falle gegeben
werden muss, sei für ein gegeklles Strassen- odt'r Ei:-rnbahn-
profil (Fig 8)
alt = b, uud dr e=lt,
durch die oh" altenden Bestimn:'ngen bereits Ill'dill!.!t, und die
Mauerkronenbreitl' ad == eI,suwuhl fiir den Zustan,t des Glpich-
welche für den Zustand des gesicherten Mauerbestandes den
\Verth von x bedingt.
Durch eine solche Gleichstellung gelangt man nach ge-
höriger Heduction zu der Gleichung
oi" - 42 (V 3 - 449~ il)~ + 82274.1: = :~09114,
woraus man
.1: = S,G Fuss
findet.
Vergleicht man diese Werthe mit joncn, welche für (,' l.ci
einem unverkürztcn drückenden Prisma nach der Tubelle I.
fiir den Gleichgewichtszustund mit
it' = 4,1 Fuss
und für den Zustand der doppelten \Viderstandsfähigkeit mit
,?J = 6,7 Fuss
sich ergeben, so stellt sich heraus, dass bei dem, wie es vor-
liegend besprochen wird. verkürzten Prisma die Kronenbreite
der Mauer für den Gleichgewichtszustand um 0,4 Fuss, und für
den Zustand der gesicherton Stabilität um 1,2 Fuss schwä-
cher gehalten werden kaun , als fiir das volle Prisma: dass
letztercn Fulles die Differenz bedeutender ist, als im ersteren Fnllc,
ist darin begründet. dass durch die V erstiirkung der beidersei-
tigl'n Stiitzm:u\('l'n die Breite des drückenden Körpers von 11,6
Fuss auf 7 FlISS gl'mindert wird.
Diese Resultute, dann jene der im I:{ und 14. Artikel
durchgeführten speziellen Berechnungen gewähren wohl die
Beruhigung, dass die Hypothese, welche der Erddrucknusmitt-
lung bei parallelen Stützmauern zu Grunde gelegt worden ist,
die Mauerkronenbreite niemals zu schwach, aber auch nie
wesent lieh stilrk er geben wird, als sie nach der gewöhnli-
chen Anschauung gehalten wird, 'w'llüiss welcher die Mauer-
dicke dieselbe bleiben soll, es miige von dem vollen Prisma
ein kl ..inorer od«r «in griiss'~l'l'r Thoil abgeschnitten werden,
eine Anschauung, mit der ich mich nicht zufrieden ~eben konnte,
und die mich auf die vorliegende Durchführung des Druckes
der verkürzten Prismen geführt hat. Gelingt es einem Anderen,
welcher sich mit der bisherisrcn Anschauungsweise ebenfalls
nicht befreunden kann, über das \Virken der Kräfte bei ver-
kürzten Prismen eine befriedigendere Hypothese aufzustellen, so
fäll; der hier aufgestellten wenigstens das Verdienst zu, die
Anregung hiezu gegelleu zu haben.
I G. Da nach dem in den vorhergehenden Artikeln über
parall«lo Stützmauern Gesagten die N"othwendigkeit der Be-
rechnung ihrer Kronenbreiten unter Benützung der hier auf-
gestoll ten Gleichungen im practischen Leben nie ganz umgan-
gen oder ausser Acht gelassen werden kann, so soll jetzt noch
die Methode' angegeben werden , nach welch-r aus den, für
solche Fülle nach vorigem Artikel sich ergebenden biquadrati-
schen Gleichungen, so wie überhaupt aus jeder Gleichung, in
deren direete Auflösung man nicht eingehen will, die unbe-
kannte Grösse anniiherungsweise bestimmt werden kann.
Man bringt zu diesem Ende die gegebene Gleichung
vorerst auf die Form
,?J~ -+ A x 3 + B,'V~ + C iC = R,
worin also B die in der gegebenen G1eichunrr vorkommende
constante Grösse bezeichnet. e
Hiernach ermittelt man versuchsweise einen solchen \rerth
.7/, welcher statt .1: in den ersten Theil dieser Gll'ichullO' ein-e
geführt, ein der Constanten R ziemlich nahe kommendes Re-
sultat R/ gibt: die zu diesem Ende durchzuführenden Be-
rechnungen werden zugleich einen Anhaltspunkt zur Beant-
wortung der Frage geben, ob man x' zu gross oder zu klein
angenommen habe. Führt man dann, je nachdem das eine
oder das andere der Fall ist, als zweiten Versuch eine klei-
nere oder grössere Znhl vr" in der gegebenen Gleichung statt
:1) ein, so wird man 7-U einem zweiten Resultate ll" gelangen,
welches von R abermals verschieden ist, welches aber nebst
dem ersteren R' dazu dient, um aus der Gll'ichung
IR - R"I il!' - iR - R'I il!"
:/./=
R' -R"
einen dem wahren \Ver/he von ,?J für die meisten Fälle der
Ausübung, so weit es sich nämlich um die Berechnung der
Mauerkronenbreiten handelt, bereits genügend nahe kommen-
den Werth zu erhalten.
Glaubt man sich damit nicht begnügen zu können, so
dient der so gefundene ".erth und ein zweiter von dem-
selben nur mehr wcnig abweichend einzuführender unter \Vie-
derholung der früheren Rechnungsoperationen zur Ausmitt-
lung eines genaueren \Verthes der unbekannten Mauerkronen-
breite.
17. Es soll nunmehr zur Beantwortunz der Frage ueschrit-~ '"
ten werden, welche Kronenbreite den F u s s m aue r n gege-
ben werden muss, um mit Rücksicht auf den durch die A n-
schiittungsüberhöhnng zuwachsenden Druck die erforderliche
\Yi,lerstalHbfiihigke't werhalten,
In solchen Fällen wird der Böschungswinkel hilf der An-
schüttungsüberhöhung dfglt (Fig. 12) gpwöhnlich dem natür-
Fig. 12, liehen Böschuugs-
11 winke] des An-/' ----~//J
l /' schiittungsmateria-
/ I·· les gleich gehalten,
a 1/+ .-J' da es unter einem
11l\.!Jc{- _.. ~:~~:::;, ~:::~:'i
würde für ein An-
dauern des hergestellten Zustandes, und da die Abböschung
unter einem flächeron als dem natiirlichen Büschungswinkel
die Kosten der Mauerherstellung. welche mit der Höhe der
Mauern wachsen, ohne Grund YCl'lnehren würde.
Bei solchen überhöhten Anschüttungen kommt nun offen-
bar zu dem statischen Momente des bisher betrachteten Pris-
mas dfe noch hinzu das statische Moment der Anschüttun~s­
überhöhung dfglt, und es darf die Summe beider für den ein-
fachen Gleichgewichtszustand nicht grösser werden, als das
statische Moment des dem Umsturze \Yiderstand leistenden
Theiles der Fussmauer: fiir den gesicherten Bestand derselben
aber ist erforderlich, dass das statische Moment dieses wider-
stehenden Mauertheiles doppelt so gross sei, als die Summe
Iier bei den so eben erwähnten Erddrucks-Momente.
Von diesen statischen Momenten ist jenes der Anschüt-
tnngsmasse def gegeben durch die hiefür schon im 9. Art. abge-
leitete Gleichung
(h - (a: T /;/,1 tang af" cos'e<
J.lf= . p,
f,
und es ist sonMh nur mehr jenes der Anschüttungsiiberhöhung
aus letzterer aber
x=6,64 Foss
auf dem im 16. Art. angedeuteten Wege näherungsweise ge-
funden; eine genauere Aosmittlung dieser Werthe ist für die
Ausübung nicht nothwendig.
Vergleicht man diese Resultate mit jenen der ziemlich
allgemein üblichen Methode ihrer Ableitung aus der für eine
welche GleiehUDg'&1lI der Vorhergehaden lich ergibt, ._
ft
man darin i statt n einftihrt.
Setzt man in diesen Gleichungen
, A'==O
so gehen sie in jene über, welche im 8. Artikel ftir nicht aber-
höhte Anschüttungen abgeleitet 'WUrden.
18 Ist bei den überhöhten Anschiittungen
'''=mh
so geht die im vorigen Artikel mr Fussmauem aufgestellte
Gleichgewichts-Bedingungsgleichung über in:
~(n-~\r'+S 2 J
+ i [(I-Hang «) sin"«- ft (l-2le tang _) +msin'_]r-
A'[(I-1ctaog«)((1_l:taogs)li~+n1c)+m<I-1ctang«) 1~]Q1 ==
~[(1-k~) (Sn1cI - (l-k tang 1Il)' cos' --:
- (1- letang _)' 3m cos'.));
die vorhin entwickelte Sicherheits-Bedinguogsgleichung hinge-
gen verwandelt sich in:
~,'n-Iln'D1'a:'
3 \ 2 )
- ~[(l-ktanglX)sinl_ - i (1-2k tang«) + msinl lX] a:' _
[ (
lin2D1 nk' lin2C1]16" (l-k tauge) (l-k tang:r)4 + -; )+m< l-ktanglX)T X =
~[(I-ktang_) (nle' - (I-ktang «)'1 cos' «-
- 3 m (l-le tang ..)' cos' IX)].
18. Um von dieser Formel beispielsweise eine An-
wendung zu macben , sei der natürliche Böschungs-
winkel . . . . . . . . . . . . . . . . .. _ = 450
die Höhe der Fussmauer . . . . . . . . • h = 18'
die Höhe des überhöhten Theiles der Anschüttung. lt'= 12'
also . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . m='I/.,
ferner sei das Gewicht der cubischen Einheit des An-
schüttungs-Materiales dem Gewichte der cubischen Ein-
heit der Mauer gleich, somit. . . . . . . . . . n = I
endlich betrage die Ausladung der Mauer '/. ihrer Höhe,
oder es sei . . . . . . . • . . . . . . . . . le= 1,Ie.
Führt man diese Werthe in die beiden, im vorhergehen-
den Artikel aufgestellten Gleichungen ein, so erhält man als
Gleichgewichts-Bedingungsgleichung nach erfolgter Reduction
l und Ordnung ihrer Glieder:
765 x - 3a:' - xl = 3646,
und als Sicherheits-Bedingungsgleichung:
2033, 13a:- 45,18x' - a1= 1125.
Aus ersterer wird
x = 5,03 Fuss,
tlfgh sn ermitteln ~ um zo jenen Gleichungen zu gelangen,
welche die Mauerdicken bedingen.
Nnn ~heilt aber die, durch den Schwerpunkt i der Ueber-
höllung drgh, zur Geraden bf, d. i, zu dem oberen Schenkel des
natiirlichen Böschungswinkels gezogene Gleichlaufende im die
Gera.de 4f stets in zwei gleiche Theile; es ist sonach
lef = '/~ [h - (a:+leh) tang «] cotg «.
und das auf die Gerade im vom Drehungspunkte b gezogene
Perpendikel
b m = lef.sin «= '/. [h - (a:+ leh) tang «] cos «.
Für das Gewicht G der Anschüttungs-Ueberhöhung dfgh
hat man die Gleichung
G = [16 - {a:+leh} tang'«] h'p cotgs,
wenn A' die senkrechte Höhe der Anschüttungs-Ueberhöhung
und die übrigen Buchstaben die früher damit bezeichneten
Grössen darstellen•
.Aus diesem Gewichte entwickelt sich nach der Richtung
im ein Schub 8, weIchet gegeben ist durch
8 = ph' [h - (a:+leh) tang «] ces ••
Das statische Moment dieses Schubes in Beziehung auf
den Drehungspunkt b wird sonach , wenn man es mit MO be-
zeichnet, ausgedrückt durch die Gleichung
plt
'M" = "'2 [h - (a:+ kh) tang «]" cos" «.
Für den Zustand des einfachen Gleichgewichtes muss daher
der Gleichung
M' = M+ M"
Genüge geleistet werden, wenn M' und M die im 9. Artikel
damit bezeichneten Momente darstellen.
Substituirt man statt M, M' und M" die im bisher Ge-
sagten hiefllr gefundenen Werthe, so ergibt sich für überhöhte
Anschüttungen, beziehungsweise fllr Fussmauern nachfolgende
allgemeine Gleichgewichts-Bedingungsgleichung:
[A- (111 +ItA) tangat]' (It - (111+ kltl tang 411 +h) "
2 3 I P cos «=
= [hX(kh+i)+k~It~ _ (lII+ltlt~3tangCl] q.
Entwickelt man diese Gleichung, führt np statt q ein,
und ordnet das Resultat nach den Potenzen von ,7:, so geht sie
über in
tang 1It ( sin' at \ I +
-- n---Ix3 2 )
[It ( 1 It' sinz 411]+ 2 (1- ktang oe) sinz.x - n (I - 2k tang «))+-2- xz_
[
( Sin211t)+ M' Sin2at]hZ (I-ktang_\nk+<I-ktangDC)T (l-ktang«) 2 x=
~ (I-ktang ilL) (2nP - (l-ktang«)z COSZDC) -
h'It' cos"411
- (l_ktangoc)Z 2 .
Soll das statische Moment der Mauer doppelt so gross
sein, als jenes des Erddruckes , so ist x aus nachfolgender
Sicherheits-Bedingungsgleichung zu berechnen:
tan; 411 (n - ~in211t) Xl +
[ h ( n \ h' sin~ CI]+ 2" (l-ktangDC)sinzDC-2(l-2ktangDC)) + -2- x'I-
[ hl ( 1 k (nk sin211t) hlt
I Sin2D1]
- tangDC\"2+(l-ktangDt)T +(I-ktangDC) 2 X =
~ (I-ktang «) (nP -- (l-k tang oe)" cos2", ) -
(1 kt )z h'lt' COS'D1
- - angDC 2
und
P = F. = pzsinl<coscp(la-ztangllt)
I , P .~_~.
ih = ic. cos fII = z tang CI cos "
sin ('-CI) sin ('~CI) •
weiters fv senkrecht auf cd , und ew senkrecht
da = tlc.eos fII = ltcosfII
sin ('-CI) sin ('-CI)
dem Dreiecke cih
ih : ie = COSIll : sin (,-t.Il),
und
ew= je cos« = (de-« df) cos t.Il = (de- ih) coss =
( ' t ) cos rp cos CI= It - Z ang«. •
Sln(rp-Cl)
Als Querschnitt F, des Körpers dihf ergibt sieh hieraus
• :::Bin lIt COB rpF, = id , fv = (h -- ztang",). .
BIß ('-!li
und als Querschnitt F" des' Körpers fhe
F" = 1/2 . fh . we = 1/2 . di , we =
(h t )2 COS lIt cos rp= -z ll,ngt:t 2 sin (fII-lIt) •
Für die Einheit der Mauerlänge werden endlich die Ge-
wichte P, und PlI dieser Körper beziehungsweise ausgedrückt
durch
Macht man
auf hf, so ist
. z lin CI eos fII'Iv = df eos« = ~h coss =. ,
Bin (fII-Cl)
somit
p cos lIt cos e (lt-.z tang lIt)2
P,,=F, .p= .
, 2sin(cp-lItj
Aus dem ersteren dieser Gewichte resultirt aus dem Schwer-
punkte n nach der zu bh gleichlaufenden Richtung nk ein
Seitendruck S" welcher gegeben ist durch die Gleichung
pz sin~ lIt cos 'P )S = P sin/)(=. (h -ztang /l( ,
" SIO ,,/,-lIt, .
dessen statisches Moment in Beziehung auf den Drehungspunkt
b, wenn es mit .M, bezeichnet wird, dargestellt ist durch
M,=S,. bk,
wenn bk das vom erwähnten Drehungspunkte auf die Richtung
des Seitendruckes B, gefällte Perpendikel vorstellt; es ist
aber
ble = ir = is cos ce = I/~ • di . COlS /l( = 1/2 (ll-Z tang Il) cos IX,
daher
pz sin' lIt cos lIt MS rp (h t )2M. = -Z ang/)( •
, 2sin (fII-lIt)
ein Moment, welches für /)( = Oin Null übergeht, da in einem
solchen Falle auch der Körper dilif sammt dem hieraus iesul-
tirenden Schub = Null wird
Aus dem Gewicht P" entwickelt sich in seinem Schwer-
punkte m, indem man dasselbe in eine zu he parallele und in
ferner ist in
sonach
liehen Böschungswinkel gegen die Mauer hin sich znbewegen,
und in den Körper fhe, welcher, weil der Winkel • gröSler
ist als der Winkel «, überwiegend das Bestreben hat auf der
Ebene eh als ein Ganzes herabzugleiten.
Die statischen Momente des Druckes eines jeden dieser
beiden Körper sind es, welche die Stabilität der Mauer in
Anspruch nehmen, deren Bestimmung sonach zunächst erfor-
derlich ist.
Nun ist in dem Dreiecke dec :
de : dc = cos lP : sin (cp - t.Il)'
Mauer VOD der' Höhe h+h}= 30 Fuss erforderlichen Kronen-
breite unter Zuschlag der für die Höhe hl entfallenden Bö-
schungsanlage, womach für den einfachen Gleichgewichtszu-
stand
aJ=3,7~+2=5,7~Fuss
und für den Zustand des gesicherten Mauerbestandes
aJ = 5,7~+2 = 7,74 Fuss
gemacht werden würde, so ersieht man, dass im letzteren Falle
die Mauem bedeutend stärker aufgefiihrt werden würden, als
es die Natur des Erddruckes erfordert.
19. Nunmehr erübriget noch die. Aufstellung der zur Be-
rechnung der Wandmauer-Kronenbreiten zu benützenden Glei-
chungen, und es soll sonach im Nachfolgendem hiezu geschrit-
ten werden.
Sei aJJcd (Fig. 13) der Querschnitt der Wandmauer, edg = ce
Fig. 13.
l#'__ . .. .....__.._... _. ~-/
/I
/
der natürliche Böschungswinkel jenes Materiales, welches rück-
wärts der Wandmauer in dem Raume dce angeschüttet werden
soll; sei ferner ecu derjenige steilste Bösehungswlnksl , unter
welchem das vorhandene Terrain vor dem Baue der Wand-
mauer abgegraben werden kann, ohne ein Ab- und Nachstür-
zen des stehen belassenen Theiles dieses Terrains besorgen zu
dürfen; dieser Winkel mag durch qI dargestellt werden: im
Uebrigen mögen h, le, p, q und aJ die bisher damit bezeich-
neten Grössen und Werthe vorstellen; endlich werden wir im
Laufe der Ableitung, um diese etwas abzukürzen,
aJ+leh=z
setzen.
Zieht man im vorliegenden Falle durch den Fusspunkt b
der Mauer die Gerade bli gleichlaufend zu de, so ist es der
im Querschnitte trapezförmige Körper dihe der Anschüttung
welcher auf den Ebenen ih und he herabzugleiten und den Um~
sturz der Mauer zu bewirken sucht.
Dieser Körper wird, indem man durch den Punct h die
Vertikale hf zieht, zertalten gemacht in den Körper dihf, des-
sen Theile insgesammt das Bestreben haben unter dem natür-
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,/.: :--= .;; - :>,:>:1 = (i,HH F IlS-.
Fiir (';111' :-;tiitzlll:ull'r \'t'lI ~l,·iclj('r Ilii/II' und ''''i d"lllsl'!lrl'n
Ilat iirliclll'll Büschullg"willk('1 und dl'IlI~l'lll('ll (;l'wicllt" d"s '\11-
,-c1liittull~,s-~I:ttl'rial('s IHle! d.·1' .\I:Ull'r ud;S.,t"
Gleichunueu für «inen speziellen Fall Gl'Lrauch zn mncheu,
die Kruneubruite einl'!' Wandmauer von :W Fuss Höhe mit
, ßfüssigpl' Böschun~ für ein Anschiittunusmnterinle zu bestim-
men, dessen natürlicher Böschungswinkel -i0 Grad hl'tl'ii,L!t. Das
Gewicht der Einheit des letzteren svi C•.~ 80 Pfund, j"lll'S der
Einheit der ~lauer aber = 120 Pf )"'1' Cllbikfuss; el;dlich sei
das Tcrrain , welches durch die aufzuführcnd« 'Van,lmauel'
:,.:pgt'n allm.i lize Ahlösunueu gesichert werden snll , dpl' Art ,
dass PS in ~pillt'm natiirlich gewachsl'tH'n Zustnnd« unter einem
Winkel von 60 (;ra,1 ah:,.:plJiischt wr-rrlvn kann, uhne i-in Ah-
stürzen wilhrencl uor im ZUL!(' l.efiudl icheu Vt'rsichl'rung t]ps-
Sl'lhPII mit te lst dvr 'VanLlm:U1I'r I,,'sor~,'n zu lassen. '
Führt man in di« vorhin für .1['1/ :llIt"!!t'st elltl' (;l"ichung
statt d«r l'inze!n,'n (;ri',ss('11 die tlt'lI'l'I!'('1l nuch ~ha,sg:d'e <lt'r
~('lllacht('n Annaluucn ('ntsl'l'pChl'n<ll'll \\'prthl' «in , su ergil,t
I,~ich nach \'urL!.'nullllllt'nl'l' Rcductiou und ()rdIlUlIg .lvr vinzel-
nvn (;Iil'tll'r, für tlas statische ~lolll.'nt d.', ~l'S:llllnltl'lI Lrddru-
cke-. dio (;\eichung
.1[,,, = 84:t~2,296 - :120:-',40:1:- I '.\!lfj{j ~' - fi 804 _:Ii , ><J ,
und für Jas statische ~IUIIIl'llt des ('e\\icllt", tlt,l' ~Iauer tlip
Gl"ichullg
J1 = 1200 :~ - :U,.i64 :;3 - ·HH,444.
Sullt'lI hcide ?lfomente einallder ehe11 nur deich sein, so l'l'hiilt
man durch (;Il'ich,'l'tZllllg dt'!'~('II)(,1I lIaehtiJlgentJ« (;I('ich~ewichts.
!led illgUn~,d,'ichun~
~O:;+ :14:;!- :1=2U),s,
woran» :lIIf .l-m im If> Arr ikel angl'gdl/'lJt'1l \\'l·gt>
:=,,75 ru,s.'
gefulld"ll wird; t'S ist '''lIadl oli,~ fiil' t!t'lI Zust.u«] d,·s «inru-
ch('n (;leiLhgt'wichtl's t'rford,'l'liLlw .\Jalll'rkl'ulll' ".1('1'
,1;=:; -- :1,:1:1, 4,4:1 Fuss,
wii)J1'l~lId fiir pilll~ StiitzllIaul'l' "oll gl.'ich,'r I1i'r/J(' Ullt,,!, iil>ri-
gens glt'icl\l'n l'mstiintlell
,I; = 2,:10 1-'11's
gPlnacht wprdl'n llIiis"t".
:-;011 dil' \\'andlll:llIl'r di,' d"I'Jwlt" \\'\',ll'I' ·t'll 1'1")' k .
..... t }( ~ cl 1I~ ~ 'It
,'rhalt('ll, ~() l'rlliilt mall-tatt d"I' friih..rl'n di' n .} f I I! l ac 1 11 gllllt 11,
den \\ erth \'lIn .;; 1,('tlingt'n,!P Elld~I.'ichunC(:
!!elllal'ht Wl'rrl('11.
,\us di,'wlll sl,,'ziellcll Bl'i'-l,i"I,· i,t 1.11 "11tlldllll<'ll, dass
,Iie fiir :-itiitZllJaII('l'n erf"rderlichf'1l ~laller.st;irk,'n ullkr iihnli-
chl'1I l'1ll,tiilldPII l,ptlelltl'lltl !!"I'illgl~r ,-illd, als j"11I', welch,' bei
den 'VantllllaU('rll tltlll Zustallli des (;ll'ichgL'wichtes litl,'r einer
dOJIPeltell Wi(ll'rstandsfiihigkl'it ,'rzie!ell,
Es IllUSS jeduch 'Wlllerkt werdell, das,s !Jei dt'll 'Vallll-
IW11It'I'II ill .\llsl'hllng d('ssell, das,' sil' deli llachthl'ilig('n Ein-
wirkungen el'sLhiittel'lld('r zlltiilligt'r .Bela~tungl'n tJ('S driil'kcn-




8"S", = ----COS !tf-llJ '
oder , indem man statt S" seineu
einfUhrt, durch
S fJ cos 'P sin ~ cus a,,, = 'J ' (h.-z taue :x)'l.~SJll('I'-ll)CO,'i'f-a! ~,
ihr statisches Moment in Bezil'llIIlIg auf die Drehungsaxe b
wird, wenn bl senkrecht ist auf di« Hiclltung ol dieser Kraft,
ausgedrUckt durch
fJ cos :; sin ~ COS'lllJI., = (h-z tang IX)'.
fj si n (lf-a) eosr~-a,
es ist al.er
bl = it = jl'i cos :x = '/, (It-:; tang Cl) cos 1&,
JI" = S,,, . bl ;
gegeLen('n .:\Iauerlllolllente gleichgesl'tzt, j,'II" UlPichung giLt,
au;.; welcher:; tier ,\nfordl'rung ('ntspl'l'chend gefunden wird,
dass das statisclll' Mon1l'nt des .:\Iauenli(lt'rstandes doppdt su
gross wenk, als das statisclll' MUIlIl'llt des Erddruckl's, eine
Anforderung, weIchl' jedoch aus deli, im uiichstt'n Artikel zu
l,esprechelltlcn (;riinden bei \\'andIll,L(II'rI1 "dten vorkummen
wird; mall wird hiebl~i in der I{egel mit einer 1,5faclH'n
~icherheit ausreichen kijllnell. Hat man :: auS den so entste-
henden (;Ieichnngl'n gl'lulIdt'lI, so ist cndlich dil~ crfurderlicJw
Kl'o n e 11 b r t· i te deI' ?lIauer IH~dingt dnrch die (;Ieichung'
,'(,' = z - Ich.
20. ~,'i Ilun, tlIll von dl'n im vorigen Art. abgld(·itden
eine hierauf senkrechte Seitenkraft zcrlvgt , in ersterer Rich-
tung ein Schub
S _ P
, , _ TI cos ~ sin ~ cos II (I ~
" - "sm (j) = 2 sin (~-IXJ t-Z tang Dt) ,
welcher die Gerade flt in dem Punkte () schneidet.
Die Wirkung' dieses Seitendruckes besteht darin, dass
in Folge seiner Fortpflanzung auf die Elenwntc des Kür-
pers dik] diese mit einer gri)sscren als der hiefür unter S,
ermittelten Kraft gleichlaufend zur Ebene ih grgrn dir '" and
cd drücken : es zerlegt sich nämlich im Punkte 0 jener Seiten-
druck S" in zwei Kräfte , deren eine senkrecht auf eh, die
andere parallel zu ili wirksam ist. Letztere ist gpge!;cn durch
die Gleichung
Wie diess auch der Fall sein muss, da alsdann
des EruJruckes der Masse dce ii1H'rgcht in Jas
Flüssigkeit deq.
Schliesslich erhält man, indem man lIie fiir Al, und JI" ent-
wickelten AusdrUcke sumlllirt, als statisches Mument des
Druckes der Masse (lifte in Beziehung auf den Drehungspunkt
Ii, wenn I'S Illit .11J," bezeichnet wird, llil' Gleichung:
,lI Jl co,:; co, x!., . 'I I (/. ·-z.tallg a) sin '? "lIS::< \,~ ,,,c=, .)ZSfn Dt------..-)(/t-:tan"CJ)l
fjSlll(r;-::<I\ ':"5('+ XI ,.., ,
ein MOIlll'nt, wekhes I",j giinzlicllt'r .\ l,s(dll1ng von dl'lll sehr
~eringen auf d('r Eben" h,' "tatttlndelllh'n Alrgleitungswit!er-
stande l'inigl~r ?lfaterialtlH'ilclH'u f1ir den ZustauJ dl's einfaclH'n
(aeichgewichtl's tlelll illl H.•\rtikel abgeleiteten Momente des
Jlalll'rgl'wichtes gleich sl'in muss, und wdclH's t!oppl'lt g('nOIll-
llIl'n nllll jenem auch durch die Gll'ichullg
( /..1/,; (",~ - k" k l , I, ",3 tallg IX1/- I _ _1-- --- '/
... - \;j I 2 .)
fähigkeit behufs der Erzielung einer gesicherten Stabilität Ller-
selben nicht nothwendig ist, und dass es bei denselben genüge,
ihre Kronenbreite so zu ermitteln, dass das statische Moment
des Wandmauergewichtes um die Hälfte grüsser sich ergebe, als
jenes des Erddruckes ; d. h. man hat für Wandmauern die Kro-
nenbreits aus der Gleichung
1,5 M".= M
zu berechnen, wenn M,,, und M die im vorigen Artikel aufge-
stellten Momente bezeichnen.
Für den vorliegend besprochenen speziellen Fall müsste
für die I,Sfache \Viderstandsfiihigkeit der Wandmauer
z = 9,09 Fuss,
also die Kronenbreite
o: = 9,09 - 3,3~ = 5,76 Fuss
gemacht werden.
(Schluss im folgenden Hefte.)
Ueber die Bender'sehen Signalseheiben.
Von Constantin Donhoffer.
(JI,Iit Zeichnungen auf Blatt N1'. 5.)
Die auf den österreic hischen Eisenbahnen bisher im Ge-
brauch gewesenen Signale für Ausweichen bestanden bei Tag in
einer drehbaren, roth und weiss angestrichenen Scheibe und bei
Nacht in einer gleichfalls drehbaren Signallaterne mit farbigen
Lichtern.
Die Lichtsignale sind bei den Eisenbahnen im Allgemeinen
nur auf die geringe Zahl von 3 Farben beschränkt, nämlich auf
roth, grün und weiss, denn die Erfahrung hat gezeigt, dass die
übrigeu Farben theils wegen ihrer zu geringen Leuchtkraft, theils
wegen der leicht möglichen Verwechslung mit anderen Farben
sich hiezu nicht eignen.
Die Verwendung der 3 Farben roth , grün und weiss hat
sich jedoch vollkommen bewährt, und es wurde fast überall die
rothe Farbe als Haltsignal , die grüne Farbe als Ermahnuug zur
Vorsicht und die weisso Farbe als Zeichen, dass Alles in Ord-
nung sei, gewühlt.
Dadurch nun, dass man zur Nachtzeit auch die Signale für
die Ausweichen mit griinen oder rothen und weissen Lichtern
versah, entstand besonders auf den grüsseren Bahnhöfen mit
einer gI'ossen Anzahl von Ausweichen eine solche Anhäufung
von rot.hen, grünen und weissen Signallichtern, dass sie im Ver-
eine mit den gleichfarbigen Lichtern der Locomotive, der Züge,
der Wii chter , der Wagcnmeister, der \Vasserkraniche und der
gewöhnlichen Bahnhofbeleuchtung zuweilen Irruugen und selbst
beklagenswerthe Ereignisse veranlassten.
Eine Verminderung dieser farbigen Lichtsignale, wodurch
die übrig bleibenden um so mehr an \Virksamkeit gewinnen, war
daher sehr wünschenswerth. Diess gab dem Herrn Wolf B e n-
d er, Inspector der österr, Staatsbahn-Gesellschaft, Veranlas-
sung zur Construction des auf den österr. Eisenbahnen jetzt fast
überall bei den Ausweichen verwendeten Signales der beleuch-
teten Scheiben.
Diese nach gleichen Richtungen senkrecht neben einander
zur Hälfte roth und zur Hälfte weiss angestrichenen Scheiben
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bilden fiir die Stellung der Ausweichen ein optisches Signal,
welches bei Tage sowie bei Nacht s t e t s das seI be
bleibt.
Steht die Scheibe parallel zur geraden Bahn, so dass ihre
Seitenflächen in dieser Richtung nicht sichtbar sind, Fig. 2 *),
so zeigt diess an, dass die gerade Bahn frei und die Schienen auf
diese gut eingestellt sind.
Steht die Scheibe jedoch rechtwinklig zur geraden Bahn,
so dass ihre Seiten in dieser Richtung vorne voll zu sehen sind,
Fig. 4, so ist die gerade Bahn nicht frei, sondern die Ausweiche
befindet sich eingestellt.
Nachdem die rothe Farbe das Zeichen der Gefahr bedeutet,
so sollen auch die rothcn Hälften der Scheibe nach jener Seite
hin stehen, nach welcher die Schienen nicht eingestellt sind; die
weissen Hälften der Scheibe aber zeigen die Richtnng an, nach
welcher die Bahn fahrbar ist und die Ausweiche von der Geraden
abzweigt.
Die aus Weissblech hergestellte hohle Scheibe (Fig. 2, 3
uud 4) bildet zugleich das Laterngehäuse mit Schornstein, in
welches die Lampe einfach eingesetzt wird. Das Licht befindet
sich genau im Mittelpunkte der Scheibe und strahlt nach 4 Sei-
ten hin durch 4 Gläser in's Freie. Zwei länglich viereckige Glä-
ser bb , ans Beinglas bestehend, befinden sich zu beiden Seiten
am Rande der Scheibe, so dass die parallele Stellung derselben
mit der geraden Bahn bei Nacht deutlich erkannt werden kann;
zwei runde Gläser gg im Centrum der Scheibe aber lassen das
Licht auf die bei den polirten Reflectoren 1'1' ans Pakfong hin-
durchstrahlen, von welchen es auf die concaven , nach einer
bestimmten Curve geformten Seitenflächen mm der Scheibe fällt,
und diese der Art gleichfürurig beleuchtet, dass sie wie bei Tage
sichtbar werden.
Zum Brennstoffe wird fast durchgängig lIydrocarbure ver-
wendet, welches den Vortheil hat, selbst bei 10 Grad Kälte nicht
einzufrieren. Die Lampe ist so eingerichtet, dass der Docht von
Aussen höher und tiefer gestellt werden kann, ohne dass ein
Oeffnen der Laternthüre nothwendig wird. Die beiden Reflectoren
sind mit Handhaben versehen und lassen sich von ihren Füh-
rungsstangen leicht herabnehmen, damit sie bequem geputzt wer-
den können. Fig. 2 und 4 zeigen die zwei Ansichten der Signal-
scheibe in den zwei massgebenden Stellungen derselben, Fig. 3
einen Querschnitt.
Eine solche complette Signalscheibe kostet hier im Ganzen
] 6 fl. CM., lind ist daher nicht theuerer, als das frühere
Signal, welches in der convexen Scheibe und besonderen La-
ternen bestand.
Bei dieser Signalscheibe ist nun die Construction der Curve,
I I I er die concaven Seitenflächen geformt sein müssen,nac 1 weCl'
damit ihre Beleuchtung eine ganz gleichförmige werde, von ganz
b d Iuteresse und es sei daher gestattet, auf diese Con-eson erem ,
struction hier etwas näher einzugehen.
Die Gleichmässigkeit der Beleuchtung macht nämlich, wie
t eine Krümmung der zu beleuchtenden Fläche nothwen-gesag ,
diz. Denn da bekanntlich die Lichtintensität eines beleuchteten
P~nktes für eine bestimmte Lichtquelle dem Sinus des Einfalls-




taog.= P", ••••••• I)
.in.
-,- = e • • • • • I),
eine CODltante Grösse werde •
Ableitung der Polargleichung.
Um nun eine Verzetchnungsart der Curve zu finden, in
QI = 1/2arc sin ep" + const ... TI)
für die gesuchte Polargleichung.
Um die Constante zu bestimmen. setze man , = 0, so wird
p = PX= a, somit
const = - 1/2arc sin ea~ ... Ill).
Die Gleichungen 11) und ID) zusammengefasst geben
QI = % arc sin ep" - % arc sin ca". . IV),
welche Gleichung allgemeine Gültigkeit hat, indem die Polar-
axe P X ganz willkürlich angenommen wurde.
Setzt man in dieser Gleichung p = 0, so wird





folgt. Durch Integration erhält man hieraus
• "- cpodp 1/ r docp~
rp =JVI-ctp' = ~/Vl-(Cp')"
folgt.




somit, wenn man in diese letzte Formel den Werth aus Gleichung
1) substituirt:
sin. podrp 2)
Vdp~+p".dIp"· . . .• .
Gemäss der Bedingungsgleichung I) ist aber sin« = ep",
womit die Gleichung 2) in folgende:
~ p.4,
ep -
- V 4p'+ p' .dlpt
übergeht, aus welcher
winkels (a) direct, und dem Quadrate der Entfernung (p) ver- - W"lI'd im Ponkte 11 der beleuchteten Carve· die Tan..l
. .iD 111 gente 'P.l' erriobtet, so ist 1& der EiDfallninkel des fetectirten'
kehrt proportional ist, so muss -"filrjeden beleuchtetenPunkt Lichtitrables,p=PNund es muaa, wie oben enrlhnt, die Cur.e
eine constante Grösse sein, was bei der Beleuchtung einer ebenen MN zum Behufe der beabsichtigten ganz gleichf&rmigen Be-
Fläche nicht der Fall ist. leuchtung 80 CODltroirt 'Werden, daI8 ftIr jeden Punkt deneIben .
Denn wären P die der Ausdruck
Lichtquelle, a, b, e, d
diebe1enehteten Punkte,
., 11, 'Y, die Einfalls-'
winkel, und p, pi, pli,
pUl die Entfernungen, so
mD8S diesem zufolge die
I h di B .:Il..,......... iD 111Intensität der Beleuch- we c er e e"""'6'""&T=
tung der Geraden ad e erftlllt wird, suche man für
von a gegen d sehr rasch eins angenommene Axe P X
abnehmen, da bei Zu- mit der scheinbaren Licht-
nahme der Entfernung quelle P als Pol die Polar-
vom leuchtendenPunkte gleiohung denelben,und nehme
gleichzeitig die Einfallswinkel fortwährend kleiner werden. tllr irgend einen Pnnkt Al der
Wird jedoch statt der Geraden ad die Curve ad' den Licht- Cu"e den Winkel MPX = •
strahlen des leuchtenden Punktes P ausgesetzt, so tritt, und MP=p als Polar-Coor-
wie aus der Figur ersichtlich, eine bedeutende Modifica- dinaten; man bat, wenn m&Q
tion ein. l' ,um d, zunehmen lässt, aus
Die Intensität der Beleuchtung der Curve ad' nimmt nicht dem Differentialdreieck Mmn:
80 stark ab, weil erstens die Entfernung vom leuchtenden Punkte Mn = mn tang «,
nicht so stark wächst, und ferner, weil die Einfallswinkel nur oder da Mn = pd~, und mn = d P ist:
unbedeutend abnehmen; die Curve kann sogar so gewählt wer- pd, = taog • dp,
sin 111. woraus :
den, dass für Jeden Punkt derselben der Ausdruck ps- emen
constanten Werth beibehält, d. h., dass durch gegenseitige Com-
pensation der Grössen • und p die Intensität der Beleuchtung
eines jeden Punktes der Curve vollkommen gleich wird, sonacb
(dr unseren speziellen. Fall der concave Tbeil der Scheibe eine
vollkommen gleicbml1ssige.Beleucbtung erbält.
Im Folgenden sollen die bezüglicben Untersucbungen und
die dadurcb ermittelte Verzeichnungsweise dieser Curve angege-
ben werden.
Wenn Oe (Pig. 1) den directen Lichtstrahl des leuchtenden
Punktes 0, cbd den reßectirenden Kegel, MN die zu beleuchtende
Cu"e bezeicbnet, so wird diese vom reßectirten Strahle so getrof-
fen, als wenn sieb der leuchtende Punkt in der Verlängerung des
Strables hinter dem Spiegel befände, wo auch wirklich sein Bild
erzeugt wird. Der Ort dieses Bildes lässt sich nach optischen
Gesetzen leicht finden. Zu diesem Behufe wird auf die verlän-
gerte Seite bc des reßectirenden Kegels von 0 aus die Senk-
rechte 0f errichtet und Oe = eP construirt, woraus sich P als
der Ort des erzeugten Bildes der Flamme 0 ergibt, dessen Ent- oder
fernung hinter dem Spiegel ebenso gross ist, wie die Entfer-
nung des leuchtenden Punktes 0 vor dem Spiegel.
Wird nun P mit c verbunden und Po über den Reßector
hinaus verlängert, so ergibt sich M als jener Punkt der Curve,
der durch Reflexion des Strahles Oe beleuchtet, und wobei die
Länge des reßectirten Strahles durch PM= Pdargestellt wird.
Auf diese Weise können beliebig viele reflectirte Strahlen
construirt werden, wobei P (wie aus der Figur ersichtlich) stets
den Ausgangspunkt aller reßectirten Strahlen bildet, sonach P
bezüglich der beleuchteten Curve MN als die eigentliche Licht-





durch Substitution dieser Werthe in Gleichung VI)
Practisch e Construction der Curve.
Um die in Rede stehende Curve der Signalscheibe leicht
graphisch darstellen zu köunen, bediene man sich folgender ein-
fachen Constructionsmethode.
Es sei die Curve einer Scheibe von 18 Zoll Durchmesser
zu construiren.
so folgt:
ein Punkt der Curve gegeben ist, wird es möglich die Polaraxe
zu fixiren,· denn ist M dieser Punkt, P der Pol;P X die Polaraxe
und ~ = HPX der entsprechende Polarwinkel, 80 ist nach Glei-
chung V):
8 = % arc sin c.MP" . • ' .. VI).
Versuchen zu Folge wurde gefunden, dass die F arben der
Signalscheibe selbst bei grösserer Entfernung am deu tlichsten
erscheinen, wenn die Länge des reflectirten Strahles MP=
0,93'76 Fun und der Tangentenwinkel « = 46° ist; 8Ellzt man







"" = ./. arc sin cp" , . • . V),
Polargleichung vorliegender Curve in einfachster
Fix i run g der Pol ara x e.




u. s, w. ergibt
sich ein Punkt,
der Endpunkt M,




durch nun, dass X --------------==-:.P
oder Man ziehe (Fig. 5) die Verticale OD -als Mittelaxe der
aufrecht stehenden Scheibe und fixire in 0 den Mittelpunkt
derselben, welcher zugleich auch der des Lichtes ist, von weI-
ehern die Beleuchtung ausgeht. Hierauf ziehe man durch diesen
• •SIO « = cp , Mittelpunkt die HorizontaleOB, und trage auf dieser die Länge
so erfolgt hieraus die Relation: Om, gleich der halben Breite der ganzen Signalscheibe auf, wel-
« = 2 "",, "" = I/t«, che hier 2/' 3/11 beträgt.
das heisst: Jeder von dem Punkte P ausgehende Lichtstrahl Eine, durch diesen Punkt m mit der Axe (J D gezogene
bildet mit der Polaraxe P X einen Winkel ""', welcher die Hälfte Parallele Km gibt sodann die Seitenprojection der äusseren
des Einfallswinkels «ist, unter welchem er die Curve trifft. Peripherie der Scheibenfläche, deren Halbmesser m M, 9 Zoll
Diese Eigenschaft gibt nun das Mittel an, die Curve in Be- gross zu halten ist .
.ziehung auf eine gewisse (erst zu bestimmende) Polaraxe P X Der Endpunkt M dieser Linie ist zugleich der Ausgan~­
einfach zu eonstruiren; denn sind zu den angenommenen Win- punkt der zu construirenden Curve, welche sich in der Zeieh-
keIn «, «0/, «/I, ••• die dazu gehörigen p, p', pli, ... aus der Be- nung als Querschnitt der Seitenfläche darstellt.
dingungsgleichung sin IX = Cp2 berechnet, so hat man nur die ent- Es ist nun nothwendig, die Stellung des kegelförmigen Re-
sprechenden Hälften der Winkel «, A', «0", ••• auf die Polar- flectors, dessen Axe genau mit der Horizontalen OB zusam-
axe aufzutragen (indem man den Pol P als Scheitel betrach- menfällt zu bestimmen. -
tet) und die dazu gehörigen p, p', p", ... vom Pole Paus ab- Wi:' nehmen diese Stellung hier so an, dass die Spitze S
zuschneiden; die so erhaltenen Pnnkte mit einander verbunden, des Kegels 3/1 von der Lichtquelle entfernt ist j der Kegel, dessen
geben die gesuchte Curve. Malltelfläche den Reflector bildet, habe eine Basis J K von 6/1
7'11 im Durchmesser und eine Höhe von I" I"', mit welchen
Dimensionen er sich in der Praxis gut b~währt h~t: '.
Nachdem der Reflector in Betreff seiner CODlCltat undE~t-
I Chtenden Punkte festgestellt ist, handelt es Sichfernung vom eu '.
behufs der Ausmittelung der übrigen Punkte der Curve zunachst
d P I derselben so wie die Lage der Polaraxe zudarum, en 0 ,
bestimmen.
Der Pol P der Curve oder die scheinbare Lichtquelle, wei-
che nach optischen Gesetzen ebenso weit hinter dem Reflec~or
BKliegen muss, als der leuchtende Punkt 0 vor demselben, rst
demzufolge in der auf die verlängerte Kante BK des Kegels
gezogenen Senkrechten OB und zwar in der Entfernung OP
20B vom leuchtenden Punkte zu suchen.
welches die
Form ist.
Aus dieser Gleiohung folgt:
2 "" = arc sin cp·
sin 2 "" =cp·.
Vergleicht man letztere Gleichung mit der Bedingungs-
gleichung
-ein endlicher reellerWerth, was ein analytisches Kennzeichen
ist, dass dieCurve durch den Pol Pgeht.
Es ist demnach
ersiehtUch, dass es eine
-Polaraae P X geben
müsse, für welche die
-Ooust, = _ 1/. arc
sin ca" in der allge-
meinen Gleichung IV)
=0 wird, wodurch also
die Axe eine Tangente
der Curve wird.
Nennen wir nun
.." den _Winkel, den
ein Radiusvector PM -~ /:~_~~t dieserneuenPolar- x----- ~~'V=l'- _
axe P X bildet, so ist P
auf Grund der letzt erwiesenen Eigenschaft de r Lichtcurve zu
schreiben:
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1ll wie ferne die neue Construction nach der «men oder an-
deren Richtung oder vielleicht auch nach beiden zugleich im
Stande ist, ein günstiges Resultat erwarten zu lassen.
Lm aber diese Frage richtig beantworten zu können, muss
man vorerst wissen, was für Bedingung,'n die Erreichune des
einen und des nud.-rn der d'Cll angeführten Hauptzwecke bei
Verbesserungen an Dnmpfkesselanlngen unabweislich voraus-
setze, das heisst man IllUSS wisseu :
Dass das V 11 I'h n n d " n SI' i n '~I n u s gl i"I h ,~ n tI " 11
G l'L! (~ n s t an Ul' S 11 n d d ,. r Zu tri t t d t: I' Z II I' I{a II " h-
ver b I' c n nu n g n ;; t h i g"n (l u a n t i t ii tat In 11 S{, h ii I' i-
SChl,r Lllft die "inzi!!"n al,el" aUI'h IlJlerliiss-
lich,'n B .. ,linL!III1).!,·n für "ill I"alll'hl"se~ \','1"-
IJr e nne 11 si n tl: lIall,'n Yi,·!tiiltigp \""rsucllt' L!t'niiL!pllll 1,1'-
wi,'spn, untl lli,~ aufmerksame B", La\'ht11l1g all.'r t",'u"rUnL!ell, Iwi
,lenl'n eillt'l"seits l'illl' sl'hr starke Hauchl,ildunL!. alld"l'seits
wietll'1' lll'inahe L!ar ni,' Iblll'h wahrZUllt·lllllt'lI ist, kalln j",lel'
Zeit dil' Hichtigk"jt. dil's,'!" IIt·h'llI!,tun!.( ,,,n ~"u,'m \Iil',l,'r
erhiirt'·u.
.., Ili" 11 i n,I" I' n iss 1', w..ldle I...i dt'n I11l'ist ,'li tln I.",t,,-
11l'1ll1"11 llam{,I1"'l'ssdanlagl'n pint'r sdult,II"II, ki\'ht"11 IllId y"ll-
k"lnlllt'Ul'n ;\Iitth"ilung tipI' tlurch tli., \".'rhrt·lInIlJl!.: '·!"li,·!t,'n
{wllt'n 'l't'llIp,'ratul' an ,li" !\.,·s",,!wiintl,· ull,1 illtli!"l'ct an das in
Dalll\'f zu Y"I"\Yand,'llltk \\'asSt'r "lItL!eL!"llstl'h,'n, '<lIti !!,'Wi.llil-
lieh viprerki, und zwar:
{() Ilas lt,<nallt' lIutzl",,~ 1I,·izell l'ln,'S s..llr grtlsse ll und
llIas<gl'n :\bul'rki',r\,prs, ,leI' d"11 ~t'ss..l und uil: ihn um-
g,~b(:ndl'lI F,'uerziigt, l'iusddi,'s,st;
I, l ,li,' uIIYllrthl,ilhall,' }{ichtunL! der Ft'u"rziige s,·!I,st, 1'1'1
tl"r "in YII\lst:intli.g gl,·idlfi·,mliL!"s Lrhill.•'11 ,{"s .L!'l1IZl'U
(lU"I'Sdlllitt", pill"'; slIlchen Fl'ul'rzug"s 1II1,\t'llkl':lr ist;
1. Wodurch kann man eine YtJllsWndi.l!e Verhrcnuuuz des
zur Heizung verwr-udeteu BrennIllatl'rials erreichen, und
2. was für l l in.l-ruiss« eiller schu-Ih-n, leichten und voll-
kummeneu )littheilun'.! der erhöhten Tomp-rutur an d ie !\:es-
sl'lwänlll~ können lx-i IhmI'ßysselaulaL!l'n vorkonunvn , durch
deren Beseitigung man hofti-n darf, ein ~iinstiL!l'I'l's I{l'sultat zu
erzielen, als uies" mit den gewöhnlicheu Coust ruct ionvn IIliiglich
scheint.
\Venn nun auch die Antworten auf diese zwei Fragen nicht
überall in derselben Form und in gleicher Fassung zu findt-u -ind,
so sin,1 doch die Erfahrungen hi-rülu-r so wvit L!",liehen und
allgl'nH'iu bekannt, dass es kaum eines Beweises für die folg,'n_
den Behauptungen bedürfen wird,
l. Eine vu l lx t ii n d i r v YerhrennunL! d es Brl'nll_
III a t l' I' i als wir.! .lurch ein richti.~,'s und hoLhaft,·s Zuführc-u dl'r
atIlllIsl'hiirisrhl'll Luft in thou Fcuerruum \,ell,·rkst,·lliL!t't; Ilnu
die ndlkllIllUll'Ul' Vl'rLrenuullL! ,I,·,; lu-im "\ufL!I'},l'll Jes frischen
\ I
BrennIllaterials llIlYI'rllll'i,lliclwn Haucllt's kann nur d.uiu l'uielt
" C ISl'
1 wer.h-u, \\,'1111 ,kr ltauch hinter .l-m Felll'rhnd,' si"h in einem
bl'SUlltll'I'l'II, g"nüL!l'nd grusSl'11 ILwIIll' mit deIlI zu ,,·iu,'r \",'1'-
hreununz nijthigl'II UuaIltuIII atlllosphürischer Luft IIIeligeIl k.uiu,
und iu ,Ii,'sl'lll l{aUllle auch e-in stets glühend,'r !\.iiq,,·r \ «r-
hauden ist, an welchem sich UiCSl'S (il'IllI'ng,' vou Rauch und
atIllosphärischer Luft entziiIlJ,~n und iOi hdl,· Fl.nnnu-» \ 1'1'-
wandeln kann.
Mittheilungen über Dampt'kesselanlagen.




Strahlen I Auffallwinkel I Polarwinkel I.. '!'
I1" 3'1/ 450 0' 22°:W'
10 811/. 39 ;)9'/4 Hl 4~)"'/~
10 P/1 34 56'/1 17 28'/4
9 6~/I, :W +3 15 211/ 1
9 0 26 64 1 / l 1:~ 27 1/ /•
8 51/ /, 2:{ 2fi l / 1
\
II U'/I.
7 101/ 2 20 16'//, 10 !!", ~
Mit Zuhilfenahme der ohenstchenden Tabelle werden nun
die unter ...j.. angeführten 'Vinkel, also 19049 5//,17 0 28'/1"
u. s. w. auf der Pol araxo von links nach rechts in P aufge-
tragen und. auf den, nach diesen Winkel gezogenen Radionvec-
toren die entsprechenden Liingl'n von p, nämlich 10" HI / , ' '' , 10"
11//", u. s, w, aufgetragen, wodurch man die Punkte a, b, \1. x, w,
erhiilt, welche vorhnnden die gewünschte CUrYe ('rgr~lH'lI.
Durch Rotation dieser Curve UIII die horizontale
OP entsteht sodann die Fliiche der Signalscheil)(·.
Verbindet man nun P mit M, so erhält man den Radius-
vector für den äussersten Punct M der Curve, welcher hier die
Länge von 11" 3' 1' hat, und trligt man nun gegen diese Linie
MP in M einen Winkel von 45 0 , in P einen \Vinkel von 22 0
:30' von rechts nach links auf, so erhält man durch die, nach
diesen 'Winkeln gezogenen Geraden einerseits die Tangente J[T
an das erste Curvenelement, anderseits aber die Polaraxe
P X der Curve.
Suwohl in Oesterreich als auch in aud-rcu Läudr-rn, nanu-nt-
lieh aber in England v"stehen viele Patente, thuils für Feuerungs-
anlagen bei Dalllpfkesselheizungen inl Allgt~llleilll'n, theils auch
fiir besondere Formen und Zusalllmenstellullg"n Iler l'illzehwlI
Theile der Dampfentwickler selbst.
'Vie verschiedenartig aber auch in diespr Bezil'illlng die
einzelnell Vorschläge sind: so sillu es im Grundl! g('nolllm\'n
doch nur z w e i lIallptzwccke, auf dl'ren 1lll'1I1' od,'r wenigl'r
vollstiindige Erreichung all e Erfindung,m fiir Dall1pfk('s~el­
anlagen hinarLeiten und zwar:
1. Ein (' voll s t ä 11 Ui ge Ver b I' ,~ 11nun gun d b I' .s seI' ,~
Ver w e I' t h u n g des B ren n 1Il at e I' i ale s d 11 I' C h H a 11 c h-
ver zeh I'u n g zu C I' Z i eIe n, und
2. dur c h IJ e s 0 n d. e l' e F 0 I' III 0 u,~ I' S tel I 11 11 g d I: I'
ci 11 z e 111 e n B es t all d t h eil e u er]) a III p fk r s sei ci 11 e
S C h 11 e I1 e I' e und v () l1 s t ä n d i g ,~ I' (' ~I i t t h l' i I 11 n g dei'
eIlt w i c k el t Cl n h () hell T e m per at 11 l' an u i e K e s s e 1-
wände, unu inuil'ect an das inlJal1ljJf zu verwan-
uein d e Was s erz u e I' l' eie he n,
Bei ,kr Priifllng eines j"den neueIl Vorschlages fiir
Dampfkesselanlagen wird. mall daher auch stets nach tli"s"n
eben angefiihrll'n lIauptzielpunktell dl'n Vorsddag \n Be-
tracht Zll ~.iP\lell h,dJl:n, IIn,1 si\'h Itl:chl~nSl'lIalt L!l'I'l'lI mibSl'II,
heizungen beschäftigten Industriellen auf diese meine Con-
struction zu lenken.
c) die Ablagerung der Flugasche an den äusseren Kessel-
wänden, und endlich
d) die Ablagerung des 'Wassersteins an den inneren K essel-
wänden.
Dass unter sonst gleichen Umständen jene Kesselanlags,
bei welcher nur wenig Mauerwerk mit zu heizen ist, vor
anderen, wo viel Mauerwerk vorkommt, ein Ersparniss an Brenn-
material mit sich bringt, dürfte wohl kaum von irgend einer
Seite bezweifelt werden. - Ebenso wenig wird in Abrede ge-
steilt werden können, dass Flugasche und Wasserstein die
Kesselwlinde in immer schlechtere Wärmeleiter verwandeln,
je länger die Feuerung ohne eine vollständige Reinigung der
äussern und inneru Kesselwände im Betriebe steht; und es ist
natürlich, dass die Dampfentwicklung von Tag zu Tag schlech-
ter und langsamer vor sich geht, bis die Kesselwände neuer-
dings gereinigt werden.
Rücksichtlich des sub b) angeführten Hindernisses mag
Folgendes als Erläuterung augeführt werden:
Lcit-t man von einer und derselben Feuerstelle die abzie-
hcnd« Flamme einmal durch einen hol' i z 0 n tal e D Feuer-
canal, ein andermal durch einen senkrecht stehenden Caual von
gleicher Weite v e rt i c a I auf w ä r t s und endlich zum dritten
Mal durch einen senkrecht stehenden Canal ver t i c a lab·
w ii r t s in einen ziemlich hohen Rauchfang, trägt Ulan dafür
Sorge, dass die Länge der Züge, Weite und Reibungswiderstände
in allen diesen drei Fällen als vollkommen gleich angenommen
werden künnen, und auch die Geschwindigkeit der aus diesen
drei Zügen heraustretenden Planune dieselbe bleibe: so wird
man gewiss finden, dass nur in dem letzten Falle, nämlich wenn
die Planuno in einem senkrechten Zuge ver t i c a I ab w 1i I' t s
geht, die Temperatur an Jen ,V:inuPIl des Zuges der im Mit-
telpunkte des Zuges beobachteten Temperatur beinahe ganz
gleich kommt, während in den beiden ersten Fällen, nämlich
wo die Flamme ho r i z 0 n t a l w e i t e r, oder ver t i c a lau f-
w ii I' t s zieht, stets in der Mitte des Querschnittes des Feuer-
canals eine bedeutend höhere Temperatur als an den Liu-
fassungswllnden beobachtet werden kann.
Aus dieser wichtigen 'I'hn.tsnche, auf welche der um die
Pyrotechnik so hoch verdiente Herr Professor P. T. l\I eis s-
n e I' schon lange aufmerksam gemacht hat, die aber meines
Wissens bei Dampfkesselanlagen beinahe noch niemals ge-
hörig gewürdigt wurde , folgt, dass eine vollständige Abgabe
der durch die Verbrennung erzielten hohen Temperatur nur
in senkrechten Feuerzügen, in welchen die Flamme vor dem
Austritt in den Schornstein ver ti c a lab w ä I' t s zu gehen
genüthigt wird, erfolgen kann, und Jass bei jeder andern Rich-
tung der Feuercanä.le ein Effectverlust stattfinden muss.
Indem ich nun bei den vielen Versuchen mit Feuerungs-
anlagen in unserer eigenen Fabrik zu Glimpoluskirchen durch
die Erfahrung zur vollsten Ueberzeugung von der Richtiakeit
der hier angeführten Thatsachen und Behauptungen geb;:acht
wurde: habe ich nach diesen Grunusätzen eine neue Form
von Dampfkesseln und ihrer Einmauerung construirt, auf wel-
che ich im Laufe des vorigen Jahres (I857) ein k. k. ausschl.
Privilegium für Oesterreich erwarb. Ich erlaube mir hiemit die
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tical stehenden Kessel A, und über dem Roste ist in demsel-
ben Kessel das feuerfeste Gewölbe angebracht, welches na-
türlich immer glühend sein wird.
Diesel' verticale Unterkessel mit seinem inliegenden Roste
und feuerfesten Gewi'llbe ist das Wichtigste dieser meiner
Construction , und ich habe denselben auch zum Hauptmerk-
mal meiner patentirten Erfindung gemacht und ausdrücklich
hervorgehoben, dass der übrige Theil des Kessels mannigfach
verändert und combinirt werden kann.
Ich stelle in der That auch in der folgenden Zeichnung
(Fig. 3) eine solche veränderte Form eines Dampfkessels,
welcher nur mit diesem verticalen Unterkessel verbunden
ist, dar.
Was für Vortheilo ich aber mit diesem v erticaleu Unter-
kessel und seinem feuerfesten Gowülbe erreiche, will ich gleich
hier kurz angeben und erst dann auf die in (Fig, 1 und 2)
dargestellte Anordnung der übrigen Kesseltheile übergehen.
Durch den Umstand, dass die Feuerung in diesem verti-
calen Unterkessel liegt, benütze ich gleich die an der Feuer-
stelle erzeugte Hitze zur Dampferzeugung, ohne sie an das
die gewöhnlichen Kesseleinmauerungen umgebende Mauerwerk
nutzlos verloren geben zu müssen.
Der Wasserstein sammelt sich in diesem Kessel iu dem
untersten Theile desselben, der auch offen bar der kälteste sein
wird; lind es ist ganz unmöglich, dass die den Rost umge-
benden Kessel wände durch den Wasserstein nach und nach zu
schlechten 'Värmelcitern oder wohl gar Theile dieser Kes-
selwand glühend werden könnten, wie es bisher bei den hori-
zontalen Kesseln mit inliegender Feuerung gar oft geschieht.
Das feuerfeste Gewölbe in diesem Kessel über dem Roste
wird durch die Feuerung gliihend gemacht, und es ist somit bei
dieser Anordnung ein glühender Körper stets vorhanden, an
welchem sich der mit atmosphärischer Luft gemengte Rauch wie-
der entzünden kann, und dadurch wird ein rau chI 0 s e s Y e 1'-
brennen und d i c vollständige Ausnützung des
B r e n n m a tel' i a l s bei diesen meinen neuen Kesseln bewerk-
stelliget. - Durch den Umstand aber, dass dieses feuerfeste Ge-
wölbe in seinem ganzen Umfange an den Kesselwäudon selbst
ansteht, und durch diese immer wieder abgekühlt wird, henütz«
ich die in dem feuerfpsten Gewölbe sich ansammelnde Hitze zur
Dampfentwicklung und verhindere, dass dieses feuerfeste (;e-
wölbe eine so hohe Temperatur annehme, dass die Ziegel
schmelzen, und somit vorzeitig zu Grunde gehen können.
In dem feuerfesten Gewölbe sind :l oder 4 Oeffnungen unge-
bracht, durch welche die Producte des Vorbronnungsprocesses
zu den übrigen Kessrltheilen gelangen. Unmittelbar über dem
feuerfesten GewölLc ist eine grosse Kammer, welche wieder nur
durch 4- oder 6 schmale Oeffnungen mit der höheren Kammer
in Verbindung steht. In der ersten, unmittelbar über dem feuer-
festen Gewölbc lipgenden Kammer mengt sich der Uauch, wel-
cher beim Aufgeben des frisclwn, kalten Brennmaterials noth-
wendig von (Ier Feuerstelle durch die im feuerfesten Gewölbe
angebrachten Oefl'nungen hi naustritt, mit atmosp hiirischer Luft,
entzündct sich an dem gli"ihendcn Gewölbe, und zieht (!ann
als Flamme wieder durch dit, in (Ielll oberen Gpwülbe betindlichcll
4: oder 6 Oefl'nungen weiter.
Das zur Uallllhverbreullllng nöthige Quantulll atmosphiiri-
scher Luft lasse ich durch den Rost und das feuerfeste Gewölbe
in die erste Kammer eintreten, indem ich durch eine am hintern
Theile des Rostes senkrecht aufgestellte Wand von 6-8 Zoll
Höhe dafür Sorge trage, dass die kurzen Ro-tschlitzen hinter
dieser Brücke nicht mit Brennmaterial verlegt werdcn, wodurch
der freie Luftzutritt gehemmt werden könnte.
In der ersten Kammer, in welcher der Rauch sich in helle
Flammen verwandelt, liegen zwei kurze horizontale Kessel
(E) von kleinem Durchmesser, die mitteist Verbindungsstutzen
mit dem verticalen Unterkessel (A), so wie mit dem oberen
vcrticalen Kessel (C) zusammenhänaon. und sinrl uffenhar ganz
vom Feuer umspühlt, während nur sehr wenig Mauerwerk von
den Fhuunu-n lx-strichen werdun kann. Wenn die Flanune aus
lIil'spr ersten Kamnn-r durch dip in dem obert·n (;l'wiilbp aus-
gesparten 4- orh-r I; I )l'ffnUIH!pn h('rallS!!,'trf'tl'n ist, gl'ht sie an
dem äussern Umfunae des verticaleu K l'ssds (C), senkrecht auf-
wärts bis zu der Wassergrenzr- in dem obersten horizontalen
Kessel (IJ) lind muss endlich durch das innere Sic(lerohr des
vert icalcu Kessels (C,) wieder I' (. Il k I' e e h tab w ii I' t I' gehl'n,
um in den Schornstein gelangen zu können.
Auf' diesem Iet zten, ve r t i c a l abwärts gelH'nden ''-'ege
wird di« F'l.unnu- am vorthvilhaftcstvn aus).!,'niitzt, und es kann
durch V"rliin!!,'rllng dies!'s \Yl'gl'~. i nd.-m man den Kessel (e)
grösser macht, ,'rzit'lt werden , dass die Flamme mit dem Mini-
mum ihrer Teinpr-ratur, wr-lchvs untvr lnst inuut gq!ehl'uen Yl'r-
hältnissv» zlllii~sig ersclu-iut . in di-n Sehornstl'in ahgeführt
wird.
Für den angcuunmu-ueu Fall, zu In Hetriebe einer l upferdi-
gen Dampfmaschinl', erhielten die uinzcln eu Kcssvlbcstnndtheile
folgende Dimensionen, und ergabeIl dabei eine F'euorb erühruugs-
fläche und ein Gewicht an Kvsselutnturial, welches im Yergl('iche
mit den gewöhnlichen Kossr-ln W'" iss als sehr gi\nstit! zu bl'zeieh-
nen ist.
D~r v er t i c a l r- U n tc rk c s s c l (..I) hat viru-n äussorn
Durchmesser von ;)'; das innere Fr-ur-rrohr ~/ li"; und .Iie ganze
Höhe dieses Lnterkessels ist 4' li".
Die beiden horizontalen KI'ssl,1 (n) habvn 2' li" IHr. und
sind ;,' lau;.:.
Der vert icah- K(',.,sel (C) hat «iuvn iiussvrt-n IHr. von :I'
uud «in inneres Hohr vnn I/ H" IHr. 1I1HI ist 7' huch.
Der oberste horizont al« Kessel (lJ) hat einen Durchmesser
von 4/ und ist ;-,' lang.
Das Gl's:lmmtgpwicht al lvr dieser :i K('ssd ist l.ei der
für eine Dampfspannung von :~ Atmo-phän-n in Oesterrl'ich
vorgescluicbenon B1echstiirkt: 57 C"ntn('f und t: Pfund.
Die vom Feuer bvspühlte Oberfläche (Ies Kessels ist 289
Quadratfllss, d. i. :
per Plerdekraft 28,9 Quadratfus s !
Der Wasserraum im ganzen Kessel ist 271) Cubikfuss und
der Dampfrallm :{3 Cuhikfuss.
Das vom Feul'r bespiihlt(, :\1auI·rwl'rk i"t n:cht grössrr als
;$41) I,luadratfllss, was im Vl'rhiiltniss zu der VOIll }'pul'r b('rühr-
ten Ke~sl'lfliiche von ~89 (!uadratfllss gl'wiss sl'hr günstig ist!
So\ltl~n fiir grüssere l\b.schiul'n z. B. von liO bis 100 Pferde-
kraft nach dil's"1ll ml'inl'n Systeme Dal\lpfKcssl'1 gemacht wl'rden,
so wiinlp ich die pinzdul'u Kl'sseltheile l'hl'n nicht bedeutend
vergrössern, soudl'rIl "S vorzielll'n, III ehr er e solche combinirte
3ö
Kammer zur Mischung des Rauches mit der atmosphärischen
Luft, welche auch hier durch den Rost und das Gewölbe eintre-
ten kann, sich befindet. Aus dieser Kammer zieht die Flamme
durch eine schmale längliche Oeffnung an der Seite u n tel' den
horizontalen Kessel, geht vorwärts, dann aufwärts, und in dem
hier angenommenen Feuerrohr des horizontalen Kessels wieder
zur vorderen Stirnwand des horizontalen Kessels zurück, um
diese herum links und rechts in 2 parallelen Zügen an der AUl!-
senseite des horizontalen Kessels zur hintern Stirnwand, und end-
lich in den Schornstein.
Je nach der Form des bestehenden horizontalen Kessels
wird sich diese Anordnung wohl ändern müssen, aber dieses eine
Beispiel dürfte genügen, um darzuthun, wie leicht sich bei den
bestehenden Kesseln diese Abänderungen nach meinem Systeme
machen, und somit auch die Hauptvortheile erreichen lassen,
welche nach den Eingangs erwähnten Thatsachen mit dieser
meiner Construction verbunden sind. \Vie man aus dieser Zeich-
nung in F'ig, 3 ersieht, erhält der bestehende horizontale Kessel
nach mein~r Abänderung einen Vorbau, in welchem über der
Rauchkammer ein ziemlich grosser freier Raum (R) gebildet
wird, den man sehr zweckmässig zur Aufstellung eines Vorwär-
mers und Wasserkastens für das Speisewasser benützen kann.
Gumpoldskirchen bei Wien, im Februar 1858.
Georg. R v. Winiwarter,
Clvil-Ingenleur und Fabriksgesellschafter.
Die Kesselfabrik der Herren Bae~hle " (Jomp.
in Wie n.
OIit Zeichnunqen. auf Blatt Ni'. 6.)
Blatt N r. 6 stellt die kürzlich errichtete Kesselfabrik der
Herren Buechle & Coinp. in der Erdherger Vorstadt dar. Im Ge-
gensatze zu den im Auslande bestehenden Etablissements glei-
Ieher Art musste hier auf eine solidere Anordnung des Baues
Bedacht genommen werden, um dieselbe mit den hierorts be-
stehenden Bauvorschriften in Einklang zu bringen Die meisten
Kesselfabriken im Auslande liegen nicht in Städten oder Vor-
städten, sondern mehr auf dem flachen Lande, besonders in
dem äusserst werk thätigen Rheinlande und Westphalen. Dort
kann man sich je nach dem Gang des Geschäftes, leichte
schuppenartige Gebäude errichten, die nur den nothwendigsten
Schutz vor der 'Witterung bieten. Obwohl es nicht zu läugnen
ist, dass ein solches Verfahren für die Anlage und das Er-
trägniss einer Fabrik viele Vortheile hat, kann man doch
auch die Unbequemlil~hkeiten eines sulcheu Etablissements nicht
verkennen, und es ist in Oesterreich die Eimichtung und der
Betrieb eines derartigen geradezu unmöglich. Während z. B.
in Wsstphalen und Rheinland das flache Land ausserordent-
lieh bevölkert ist, und in vielen Districten sich fast aus-
schliesslich mit der Eisenindustrie beschäftiget, so dass sowohl
Arbeiter für die Fabrik als Abnehmer Dir dle Erzeugnisse sich
in hinreichender Zahl dicht bei einander befindeu ; ist in
Oesterreich noch ein umgekehrtes Verhältniss vorherrschend;
man tindet die Arheitskräfte fast ganz auf die Hauptstadt
concentrirt, und die Consumenten decken ihren Bedarf VOr-
zug;iweise in derselben. Hierauf wurde nun bei Anlagt' des vor-
Eig.3.
Dampfkessel, mit getrennten Feuerungen, im Kreise um den
Dampfschornstein herum anzulegen.
Wenn ich nun endlich über das Brennmaterial-Ersparniss,
welches ich mit dieser meiner neuen Construction erzielen zu
können glaube, etwas sagen soll, so kann ich leider darüber noch
keine positiven auf Erfahrung gestützte Zahlen angeben, weil der
erste derartige Kessel, welchen ich [Ur unsere Fabrik machen
liess, erst in einigei' Zeit in regelmässigen Betrieb genommen
werden kann, und ich dann erst selbst directe Versuche mit Ver-
dampfung von Wasser bei bestimmten Brennmaterialgattungen
in einer gegebenen Zeit werde vornehmen können, - Ich glaube
aber, dass die meisten meiner Fachgenossen schon apriori für
diesen Kessel ein sehr günstiges Verhältniss des Brennmaterial-
Verbrauchs zugeben werden.
Will man bei bereits bestehenden Dampfkesselanlagen die
wichtigsten Vortheile dieser meiner neuen Dampfkesselconstruc-
tion erzielen, ohne desshalb den bestehenden horizontalen Kessel,
von was immer [Ur einer Form, zu beseitigen und ganz neu ein-
zumauern, so lässt sich diess recht gut erreichen, indem man den
bestehenden horizontalen Kessel mit einem verticalen Unterkes-
sel nach meiner Construction in Verbindung bringt, und entspre-
chend einmauert.
Obwohl bei einer solchen Umänderung die Vortheile, welche
ich durch die verticale Stellung des Hauptkessels bei meiner eben
beschriebenen Construction erzielen zu können glaube, nicht zu
erreichen sind, so wird doch schon hiedurch allein eine sehr be-
deutende Ersparniss an Brennmaterial zu erreichen sein, welche
ich mich auf wenigstens sechs bis zehn Prozent zu veranschlagen,
und bei einer mir übertragenen Uniänderung auch zu garantiren
getrauen würde,
Schliesslich stelle ich noch durch beistehende Ftg, 3
eine solche Combination eines horizontalen Kessels mit meinem
vertikalen Unterkessel im senkrechten Durchschnitte dar.
I
A ist wieder der verticale Uuterkesscl mit dem inliegcnden
Hoste und feuerfesten Cewölbo , über welchem eine geriiuruige
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liegenden Etablissements Rücksicht genommen und zugleich
festgesetzt, dass aUe, nicht streng erforderlichen Bauarbeiteu,
Verzierungen etc, unterbleiben sollten. Die Gebäude wurden
demnach ganz in Rohbau, mit gewöhnlichen Mauerziegeln auf-
geführt. die angebrachten Gesimse gleichfalls aus gewöhnli-
chen Ziegeln ohne Verhau hergestellt, und die :\Iauerfugen
mit bräunlichem Cementmörtel verstrichen. Die Dachflächen
sind mit mährischem Schiefer eingedeckt.
Der Rohbau mit gewöhnlichen Mauerziegeln ist bei eini-
gennassen aufmerksamer Arbeit für Fabriksanlagen sehr gut
geeignet, und gibt den Gebäuden ein ernstes, nicht uugefülli-
ges Aeussere , welches sehr gut zu ihrer Bestimmung passt;
es lassen sich damit dauerhaftere Fncaden und architcctoni-
sehe Gliederungen herstellen als mit dem besten Verputz, und
endlich verursacht Cl' nicht mehr Kosten als eine Bauführung
mit gewöhnlichem Verputz, der ihm jedenfalls an Solidität
nachsteht.
Das Etablissement enthält eine geräumige , ebenerdige
Werkstätte, die ganz zur Fabrikation von Dampfkesseln ein-
gerichtet ist. Dieselbe enthält sechs gewühnliche und zwei
grosse Schmiedefeuer und einen grossen Flammofen. Letz-
terer hat den Zweck. Bleche. welche bombirt , ll111gezogl'n,
oder mit Flautschcn versehen werden, dazu vorzuwärmen.
llauptsiichlich aber dient derselbe dazu, die Ke,,;selbl,'che vor
ihrer Verwendung zu glühen, um dieselben in Hinsicht auf
ihre Beschaffenheit gehörig zu prüfen. Hat r-in Hlech Blasen
oder unganze Stellcu , so siud tlil'se mit Sicherheit zu ('rk,'n-
nen, wenn dasselbe in Rothglühhitze gehraeht und mit \\'as-
ser bespritzt wird. Man kann sich nur auf diesl' \Yeise vor
der unbewussten Verwendung eines schlechten Bleches sichern,
welche fast immer Schäden an den fertigen Kessel n zur
Folge hat.
Endlich ist in dieser Werkstätte eine starke Maschine
zum Biegen der Bleche aufgestellt, welche von der bekannten
Construction nur darin abweicht, dass die Lager der oberen
Walze leicht zur Seite gezogen werden können, wodurch es
möglich ist, ganz geschlossene Ringe zu biegen und aus der
Maschine zu entfernen. Der ganzl' übrige Raum ist für die
Fertigstellung von Dampfkesseln freigelassen. Er ist sehr licht
und entspricht diesem Zwecke vollkommen. Das NdJengebiiude
enthält im Erdgeschosse und dem oberen Stocke diejeniuen
Hiilfsmaschinen, die zur Herstellung von Kesseln selbst, so
wie VOll solchen Maschinentheilen, welche direct zu diesen
uehüren erforderlich sind. Dieselben bestehen aus Bohnua-
'" 'schinen, Drehbänkeu , Ilobelmaschinen von gewühnlicher COll-
stn:etion. über welche gar nichts zu bemerken eriibrigt. Nur
die eben dasclbst aufgestellte Lochmaschine venlient einer
Erwähnung. Dieselbe ist nach einer hier ganz neuen Conslruc-
tion gebaut und sehr stark, ohne gerade sehr schwer zu sein.
Der Ständer derseIhen ist nach (Iem in Englalld hiiufig all-
gewandten Principl' der hollo\\' casting,,; geformt, er Iwsteht
ans einem grossen , im InDel'll hohll'll GUi'sstüeke, welclll's
die zur Bewegung des Lochstcmpels pil\prseits ullli der Sche,'re
a.nderseit:; erfurderlichen l\fasehinl'lItheile allfllillllllt. VOll eiucm
in der Mitte angebrachten grosspn ~tirnraJe mit zwei Excentrics
wird die ßcwegung durch gL ,;seis(>l'ne starke 11 pb..J auf dit' gP-
na.nnten \Verkzeuge ül>el'trag:'n, welche verlllittpist breitl'l' und
hoher Schlitten solide ~efiihrt sind. Dip ~h.;chine kann in ein
ßlcch vun I/J Dicke, ein Loch von l/J Diameter auf I2/J Ent-
fernung von der Kante mit Sicherheit drücken. Ihr Gewicht
beträgt 90 Ctr.; sie wurde hier selbst ausgeführt.
In der Ecke zwischen beiden GdJ;iud,'n ist ein \" urban
angeordnet, der im Erdgl'schusse eiuen Dampfkessel und die
Betriebsdampfmaschine cnthält , ausserdern dient dvrsell.e als
Treppenhaus. Der Schornstein ist vou allen (;ehiiudl'maue1'll
isolirt aufgeführt , damit die unausbleil.l ichen Setzungen ues-
selben keine Hisse in jenen zur Fulgl' haben.
Dampf- Baggermas~bine mit eine.. vertlealea ~höpf­
werke, von A. l'astor.
(...uu XddllllW!Jt:U auf Blatt XI'. 7. *)
Die Dampf-Ba,ugcl'Jllaschineu werden aui verschicdeuc \\"eise
coustruirt, je nach der besonderen Natur der Arbeit. für welche
dieselben vorzüglich in Anspruch genommen werden.
Die charukteristischen Unterschiede liegen hauptsächlich iu
der Anzahl und Auorduung der Küt,elkl'ttell, welche eutweiler
doppelt oder einfach, vertikal oder !!enei~t auf einem Schiffe au-
zebraehr werden
'" Die Bagger mit zwei geneigten Schöpfwerken sind auge n-
scheinlieh in lkzu!! auf die l lerstelluuuskosteu die kostspielig-
sten ; sie I>it'tell Ilin!!l'.!!en im \' ergl ..ich zu den andere 11 \' ortheile
dar, welche tür Jeu höheren Alischatfilllgspreis wieder entschädi-
gl'n. Die Arbeit wird nicht uuteruru<:hen, weun eine der bvideu
Ketten Heparaturen erfurdert, weil die ~laschine auch bloss auf
einer Seite noch mit Vortheil arbeiten kann. Au<:h köunen die
Furchen. mit Rücksicht auf die Bewegung des Schiffes, auf eiue
verhiiltnissmässig grössere Breite ausgehoben werdeu , als
wenn die ~laschine UUr mit einem Schöpfwerke versehell ist. Die
Anordnung der Kübelketten zu beideu Scitvu des Schili'"s macht
manehe Zufälle und Besehlidigungen, welche sich namentlich er-
eignen kiinnen, Wl'llll grüssen~ \\'idersLiude zu iiIJerwillden sind
,
schwerere Ki"q'l'r Iwrautgehul,,'n werden un.l auf tli,' .\usschütt-
brücken falleu, minder ~diihrliehJ als wenn nur ,'inl' Kl'tte in
der ~littl' der Breit" des ,')chitts- \·erdecke.,; angebracht ist.
Die Baggennasehinen mit einem geneii!ten Schli.l'fwerke
leisten nichtsdestoweniger dH'nfalb gute Divn-t», Wenn es auf
einfacheren Betriob und Raumvrspurui-,s an konnut.
Jene mit verticaler Kette werden mit \' ortheil angewendet,
Ulll :\Iaterial zu .\n:,chüttullgen ulld aus grussell Tiefell empur-
zuheben.
.Eine ~lasclline der letztl'ren Art, tieren lien Ca I; tor
mehrere eoustruirte, ist auf Tafel 7 dargestellt. Fig. I zeigt
dieselbe im Längensehnitt, Fig. 2 in horizontaler Projection.
Fig. 3 im Querschnitt zwischen delll Dampfkl'ssl'\ und dem Me-
chani,';IIl11S der Kt'ttl' gl'uOmUlC'11.
Dil' \'ertieal,' AnurJuuul.; d\'l' Kt'!tl' gl'stattet auf grössl're
:,) Wir eltllehll':lt die Beschreibung un,1 .\bbil,lung dieser bei UIlS
I1U~';1 wf!ui,ger hekalllltpll EiurjdHuJl~~ l'iUt'llI kiirzlich orschienenen
\\','rkc: Hecu.jl ,je JIlac),ine, il Jta~u"r et aPl'areils clcvatuires
lumtruit, et elllpluy"'s par A. Castur. Entrepreueur de travaux
publit" il :\alltes.
Tiefen zu gehen, als jene mit geneigter Kette, welch' letztere
offenbar unter gleichen Umständen eine bedeutend grössere Länge
erhalten müsste, und folglich einen grösseren Aufwand sowohl
an Herstellungskosten als an Betriebskraft erfordern würde.
Die Kette dieser Baggerm:t,chine kann eine Tiefe von un-
gefähr I (j Meter unter dem Wasserspiegel erreichen. Handelt
es sich aber um eine so bedeutende Tiefe, ja selbst nur um
Tiefen von 12 bis 13 Meter, so ist klar, dass das Profil des
Flussbettes nicht mehr mit jener Hegelmässigkeit ausgehoben
zu werden braucht, wie bei geringeren Tiefen, welche eben nur
für die Schifffahrt genügen sollen; bei grossen Tiefen kann da-
her die verticale Kette ohne Anstand angewendet werden,
wenn dieselbe auch nicht so regelmiissig arbeitet, wie die ge-
neigte Kette.
Die Kette A ist durch ein Gerüste gei ragen, welches aus
drei Böcken c besteht, die auf zwei horizontalen Balken d ru-
hen, welche nach der Breite des Schilfes B gelegt, und an dem
Körper desselben befestiget sind,
Von den Trommeln, welche die Kette in Bewegung setzen,
ist die obere durch zwei auf der \relle C angebrachte cylin-
drische gusseiser!le Hollen T ersetzt, welche mit Zähnen ver-
sehen sind. die unmittelbar in die Kettenglieder eingreifen; die
untere Trommel T' ist ebenfalls eyliudrisch, aber ohne Zähne;
ihr Durchmesser soll nicht unter 90 Centimetor betragen. -
Die cylindrische Form verdient den Vorzug vor jeder anderen
in dem Falle, wenn die Ahnützung sehr stark ist; diese Form
erlaubt die Stücke zu drehen und sie mit stählernen Zwingen zu
versehen, welche man mit Leichtigkeit auswechseln kann, wenn
sie sich abnützen. niese Anordnung hat zur Folge. dass die
Kette aus k urzen G licdern zusaunncngcsetzt und so wie eine
G a l I'sche Kette construirt is t , um sich dem kreisförmigen
Umfange der Hollen T und TI leicht anschmiegen zu künnen.
Die zwei senkrecht stehenden Hölzer a haben hier eine
andere Fuuction als Lei den geneigten Ketten, daher dieselben
auch auf andere Weise angeordnet sind. Si" wirken hier bloss
durch ihr eigenes Gewicht, um die Kette zu spannen, und tra-
gen die Trommel T', durch welche sie an ihrem unteren Ende
zusammengehalten werden, während ihre oberen Enden durch die
O,uerstreben 11' verbunden sind. Eine weitere Verbindung dcrsel
lxn findet nicht statt, auch tragen sie keine Rollen zur Unter-
stiitzung der Kutte. Sie erhalten ihre Führung bloss an zwei
Punkten ihrer Länge durch vier gusseiserne Hollen c, von
welchen zwei ein wenig oberhalb des Schiflsbodeus, die anderen
zwei in der Höhe der oberen Querbalken der Bücke e auf der
entgegengesetzten Seite :lngehracbt sind.
Um die Kette durr-hzu lussun, Lelind,·t sich im Boden -Ies
Schiffes eine Oeffuung , von welcher sich ein Verschlag J bis
zum Verdeck des Schiffes erhebt, welcher das EinJrin<Jen des
'"Wassers verhindert.
j n Folge der verticalen Stellung der Kl'tte können die
Kübel das Material nicht unmittelbar auf die Brücken 0 aus-
gi essen ; es geschieht dicss zun~lchst auf eine Zwischenbrücke
V', welche mit Hülfe eines Hebels Ilb dirigirt wird. Diese Brücke
nimmt den Inhalt des Kübels auf, und wird sudann mittclst
des Hebels m. g,~neigt, um die Ladung auf die Brücken V fal-
len zu machen. Für dieses (;escbiift, welches sich nothwcndig
Lei jedem Kübel wiederholt, ist ein Arl,eiter eigcns angestellt
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Es könnte wünschenswerth scheinen, diese Arbeit durch
die Maschine selbst verrichten zu lassen, ua sie so wie die
Bewegung der Kette stetig fortgeht; allein es müssten zu die-
sem Ende die Schwierigkeiten beseitiget werden, welche aus
der unvermeidlichen t:ngleichheit der Entfernungen der Kübel
hervorgehen. Auch dürfte damit wenig gewonnen sein, da der
bei dieser Arbeit angestellte Mann zugleich die Verpflichtung
hat, den Gang der Kette zu überwachen, und I1llfiillige Stij-
rungen, welche ein augenblickliches Anhalten der Bewcuung
erheischen, anzuzeigen.
Die Brücken 0 sind um ein Charnier drehbar und mit
einem \Vechsel 9 versehen, mitte Ist dessen das Material auf
die eine oder andere Seite des Schiffes geleitet werden kann.
Der Gebrauch dieses \Vl'chsels ist namentlich desswegen sehr
bcq uem, weil man nicht nöthig hat, die Maschine stehen zu
lassen, wenn man die Ausladung von der einen Seite zur all-
dern wechseln will.
Die Dampfuiaschiue, so wie die Transmission sind in ähn-
licher \Veise coustruirt , wie bei den gewöhnlichen Baaaerma-
,"ro
schinon mit gencigter Kette. Nur muss die :Ul1schine kräftiger
sein, da wegen der grösseren Tiefen sowohl das Gewicht der
Kette als jenes des gehobenen Materiales bedeutender ist; die
Maschine hat 12 Pferdekraft. und kann nach Bedarf bis auf
17. gesteigert werden.
Der Kessel ist ein Röhrenkessel mit innerer Feuerung
lind 18 Quadratmeter Heizfläche. Der Schornst eiu muss eine
bedeutende Höhe erhalten, damit der Mann, welcher den Dienst
Lei der Brücke 0' versieht, vom Hauche nicht belästiget werde.
Lei s tu ng der Ma s c h i n e, Jeder Kübe] fasst 100 Liter;
die Achse der Trommel macht 22 Lingängc per Minute , wa.s
ein er gleichen Anzahl von Kübeln entspricht.
Die theoretische Leistung fiir 10 Arbeitsstunden beträgt
daher:
100 X 22 X ()O X 10 = 1.3:W,000Liter,
oder 1320 Cubikmeter.
Die wirkliche Leistung belief sich im Mittel auf 900 Cu-
biknieter (= 131,9 \V. CuL. Klftr.), was einem Nutzefleet von
'wo = 068
13:.'0 '
entspricht ein "ewiss sehr bedeutendes Resultat, welches für
, b
die gute Construction der Baggerllll1Schille und ihre zweck-
mässige Einrichtullg spricht.
Apparat zur rauchlosen Verbrennung feinzertheilter
Brennmateriallen
und
zur Erzeugung hoher Temperaturen mit schlechten Brenn·
stoffen.
(Ei!!. 1, 2, J auf Blatt ....1.)
Der Ci\'ilingenieur Kr a f t zu Strassburg ist der Erfinder
des Apparates.
Dieser besteht dem \\'esen nach aus einem von Mauerwerk
umschlossenen, am besten viereckigen Raume A, .A, ....1, B. Eine
von den Umfassungsmauern B ist gewöhnlich schon vorhanuen,
es ist diess die Vorderwand eines Dampfkessels oller anderen
Ofens.
I;
(Fi~/, 4, .), (j auf Blatt .1.)
Raochvenehrende Feuerung für Dampfkessel
VOll ltoques und Bane)'.
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In einer gewissen Tiefe erweitert sich dieser Raum , indem Brennmaterial, wvlchcs mit Au-uahme der Sii~e~piine ~etrock­
die 4 Wände an den Stellen a, a, b zurücktreten; der Boden net ist.
bildet den Aschenfall und ist mit zwei Ausziehöffnungen DD Die Dampfmaschine arbeitet mit ,i Atmosphären Ll'ber-
versehen, welche für gewühnlich durch Ziegel oder eiserne druck, und betreibt 2 "'assprpumpen mit I Pferdekraft. 2 crossc
Deckel verschlossen sind. und 1 kleine Circularsiur« 2 Hobel- und 2 Fräsmaschinen,I ~ ,
Auf der Vorderseite des Apparates befindet sich der (anal (L' hutenieur, l>-;'-i (, Dec.)
EE, dessen Enden durch Register verschliessbar sind Aus '
------
diesem Canal münden mehrere schlitzförmige Oeffnnngen 11 in
den Feuerungsraum. Der letztere endlich steht durch die Oeff-
nungen gg mit dem zu heizenden Raume in Verbindung,
Das Aufgeben des Brennmateriuls erfolgt durch die obere
Oefl'nuug C, welche in der Zeichnung mit einer schmiedeisernen
Thüre versehen ist; letztere dient lediglich zur Verschliessung
lies Apparates, wenn nicht gefeuert wird; den 11 während der ~lit dil'~l'r FeU,'nlll!!, .l.-n-u B:tll",hr "infach und aus dvm
Verbrennung ist sie ganz unnütz. UUl'rschnitt, Lä nuenschuitt und Grundriss Fig +, ,-) un.l ()
Das Brennmaterial verbrennt nun in dem unteren Theile des ersichtlicl) ist, wurden in Bordeaux Versuche angestellt, .lereu
Raunies A; die nüthige Luft strömt durch den Cana! r; und die I{p~ultate sehr güustig ausgefullcu sin.l.
Oeffuungen 1 zu; die F'lumme dagel!eu streir-ht durch llip Cnnäle Der Fl'lll'l'rost G i-t aus !!"WÜhlllidu'u Roststäben gebihlet
!' zu dem zu crhitsendcn (;rgcustand. und lr-icht gplleiut; an seinem Ende ist mittvlst eines gussl'ist'1'-
Zuweilen backt das Brennmuterial zusanuueu , und bildet neu Balkens und einer Sc hichtv feuerfester Zipl!"1 eine Feller-
eine Art Gewölbe, wie diess dil: Fig. I zeigt; stürzt nun dieses brücke ~ebildet, hinter welcher "ich die Kammer F'F bl'linllet,
(~ewülbe zusammen, so kann doch eine , sonst unvermeidliche deren Bodpn et wn- höher lil,!!t, als tlpr des Aschonfalles, und die
Verstopfung des Feuerungsraumes nicht erfolgen, weil die Wände durch tli,' sl'nkl'l'chtp Wand C in Z\Il'i .\I,thl'ilulI~PII gdheilt ist,
rund herum an den Stt'lIpn a, (/,11 zurücktreten. so dass hier ein so dass dip Ga"', dll' "ie vutu ll oste aus in den Zug K unter den
Canal frei bh-ibt , der sich rings um die l·illl!efallpIH' 'la~sl' Kl'ssd l!"lallg"n, ülu-r .lvrn Bo,leu d.-r Kammer F wpgstrcichpn
herumzieht und nach () ausmündet, Durch diesen l'anal xtrümt müsseu.
die Luft und bewirkt, dass (Ii(: Masse vou Aussen nach 11lIH'ni Das Fvucrn ~l",'hieht auf di,' ~"\Iiihulicht' "'pisp, Ist ,Iip
allmiilig abbrennen kann. Kohle in dvr Xilh,' d,'r Fpu('rl,rikkp diih,'n(l, sostosst sie der
Die \Ylimle AB des Apparates müssen natürlich so hovh Fr-uvrtuaun vnrw.lrt-, , SI) das" ~ie auf dl'n Bodl'u der Kamnu-r F
"" I ink I ]' . I I' nipdt'1'fiillt, und wirft al-rlaun frisch» Kohlt, nuf' , was vun Z"it
sein, dass beim plützlichpn rvac ism .cn t es Jrenllluatpl'la s , H'
I '\ I' L f ZIl Zeit wicdvrliult wird. Durch di(' Thiire 1) wird die in derOeftnunuen U nicht entblüsst WP\'( cn, we: sonst t Il' iius--er« u t
e- . ,I Kalllnwr si"h ansamllli'lndp ,hl'ht, in ,I,'n Aschenfall heraus~,:-durch C nach (J einstrümen wÜrul'.
zogl'n. Zu l.l'idl'1I Sl'itpu de,s Fl'ul'l'ht'l'tl,'~ lind d,'r ,"onh'ren .\h-
Die Verhrennung gl'1lt in delll beschridlellell "\pparat" COll-
theilllnl! dl'r Kalllllll'r F silld die im ~lalll'l'\\('\'k ausl!t'Spartl'1l
tillUirlich, sehr leicht unu vollstiintlig \'111' _sich, weil die Wiindl: Luftkalllllll'1'Il lf, L; lh'r Luftzutritt Zll dil'sl'll Kamnlt'l'Il kann
I.ei a, beine bedeutenue \Viirme auf das Hn'llnlllaterial zurück- gallz oder tlH'ilwl'ise abgesperrt \\prd,'11 durch ~chidlt'r, """'he
strahlen, und die durch die zahlreichen Schiit ze 1 eilldrillgende
zu heidt'n Sl'itl'1I dpr Fellt'rthiirp .1 au~"hr;l('ht ~illd 111 dil' IIt'i-
atmosphiirische Luft sich innig mit dl'n hrenuhan'n Ciasl'u Vl'r- dPll \riinde, durch wl'kh" di,' Luftkanlllll'rn \'lIn d,'r vortkren
Illengt. Es kann auch grobes unu feines Material gplllischt augt'- Abtheillln!! d,'l' Kalllm,'r F ~\'tr"lIl1t \\t'nleu , silld kl"inl' kOlli-
wendet werden, wie z. B. in der Papiermlihle HilI Eti \'al, wo mall , , ..
, '" ,.... , ...... seiH' und nut Y1l'r Lochel'll \'('r,sl'l\I'II" IUdll'l'n J \'on Kuptl'r ein-
mit gleicher LeichtIgkeit Sagespane allem, und Sal!e~palle nut ,. ,. ' Z' 11' .. . ' , ,
, ' gemaut'1 t, diP .,1 I dll'S('r I{ohn'n nchtl't Sich Ilach dpr ll"lz-
:-icheltholz untel'llllscht, nrhrennt. ..",
, . , ' tlache d"s Kessels. In Je,ll'r Luftkalnlll,'r ist llUl,h l'inl' Dalllpf-
Ausser an Jenem Orte stehen derleI \ ornchtllllgen auch I "1' I,', I" 'I 1" ..' .
. " ro HP "lll~" 'I,\C It, ( I" uut .\u,satzrohrt!1I 1 \"('r.s..Ill'1I Lst, \",·ldH'
nuch anderwärts in Betripb. I' . k··'· . .
.. ' , III t Il' "In!!elllau,'rtell 'oulSclll'U ]{oh1'l'n hlllelntrl'tl'lI, WH' auS
Aus ('iuem Versuche welcher LezuglIch des \ erl.rauclH's I • \ ' 1 . 1" , . . ,
, I elll \{lll'I'C \llltt 'J". -+ "r-It'!Jtlwh Ist
au Brpnnmaterial angestellt wurtIp, liess sich der Sl'ldu.';s zit'l\l'n, - ,
.. Xachd"lll d:ls F,'lll'r :lII;.!l'ziindl't i-t ullll l'lnl~1' gliiltl'lltll'
dass 1471 Kilugramme trockenes Brpnnlllaterial (lind zwar uuge- Kultll'n ill dil' Y,'rl!l','nuunl!skalllnH'r F gl'stossen Sillll, Lisst man
fähr 2 Theile eines Gemenges aus Eichen- und Tannen-Säge- lli,' Luft in di,· Luftkalllmprll und Dampf in die Hiihrt'n 1',' l'in-
spänen, mit 1 Theil llol,elspäni'n) mehr als 4471 Kilo~ralllllle \. .tr..t,'n. Der Dalupf \\'irkt iihn leh WIl' I'ei dem Blasruhl'(' l'in,'r
\Va~ser von 180 verdampfen würuen, ILOCIJllil,tive, er I'('isst (lurch dip konisehen Hiihren Luft mit. si,' I,
Auf den Werkstätten derIlll. Andre und Bertherand (lil' sich in (ll'rYt'rhl't'llllllngskamlllt'r mit den vom Hoste all~ l'in-
in \Vacken hei Strassburg verbrennt man hei einer Daml'fkessel- trl'lt'nll,'n Ypr!Jn'l\llUnl!S!,rot!udpn lllischt und dil' ndlstiilldige
ht~izung in 10 Stunden Yerbrennung d,'r Il,tztl'I'l'1I mit lliUfe dl'r auf dem Bot!toll d,'r
Tannellrinue , 41:~ Kil. Kamnll'r lit'l!t'lldt'll l!1iihen(!t'n Kohlpn hpwirkt,
Eichenholz-Sägespäne , 1:~4 " 1),,1' Zutritt dl'S Dalllpl;'s slJ\\ohl, "il' d,'r Luft, kann rt'!:I1-
Ah.'chnitzel unu Spiille 170 " lirt \\('r(!t-n, ulld "s i,st Iwi ,'illi~,'r r"l'un~ Il'icht, (li,' fiir dip \ llr-
ZIlSallllnf'1l 717 Kil. tlll'ilhaft,'st,· Y,'rl,rl'J1nllll~ J1i',thi~"ll ~1"J1~ell allsZlllllittl'ln,
Mittheilungen des Vereines.
Wurden frische Kohlen aufgeworfen, und der Luftzutritt
sowohl als der des Dampfes abgesperrt, so entwickelte sich nach
den vorgenommenen Versuchen ein dichter Hauch; wurde nun
der Luft der Zutritt in die Luftkammern gestattet, so vermin-
derte sich der Hauch; verstärkte man durch Zulassen des
Dampfes den Luftzutritt, so verschwand der Rauch in weniger
als einer Minute und selbst dann, als der Rost bis zum Kessel
hinauf mit Kohle bedeckt wurde, war kein Rauch sichtbar.
Dampfzutritt allein, ohne atmosphärische Luft, vorminderte die
Ranchentwickluug nicht. Den Dampfverbrauch zur Erzeugung
des nöthigcn Luftzutrittes schätzen die Erfinder auf höchstens
'/'0 des erzeugten Dampfes, (The Enginee1', 1858, Jan. 1.)
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werden künne, so müsse doch die bisherige Annahme, dass
h i e d u I' c h eine Ersparniss an Brennstoff' erzielt werde, unge-
achtet der zahlreichen hierauf basirten Erfindungen und Pa-
tente, noch sehr in Frage gestellt werden. Bei dieser Zer-
setzung des Wasserdampfes werde nämlich \Värme consumirt,
und zwar gerade ebenso viel Wärme als bei der nachfolgenden
Vereinigung des Wasserstoffgases mit dem Sauerstoff der atmo-
sphärischen Luft wieder entbunden wird. 'Wäre die obige An-
nahme richtig, so müsste folgerecht feuchtes nrennmateriale
für die Feuerung vortheilhafter zu verwenden sein als trockenes.
Es sei daher zu vermuthen, dass die bei der Einleitung von
Wasserdampf in Feuerungen etwa erzielten Vortheile nur
darin ihren Grund haben, dass die einströmenden Dämpfe die
atmosphärische Luft mitrcissen, und hisdurch die vollständige
Verbrennung befördern. Um übrigens über diesen Geoenstand
"Gewissheit zu erlangen, erscheint es wünschenswerth, dass von
Mo n n t s v e rs n m m l u n g am 6. Februar, Der Herr den Herren Vereinsmitgliedern die einschlägigen Erfahrungen
Professor L. Für s tel' legte das erste Monatheft der seit Be- mitgetheilt, und wo möglich practische Versuche angestellt
ginn dieses Jahres von Herrn Dr. und Professor Jos, II e I' I' werden, - Ilerr Ingenieur Pot y k a bemerkt, dass die Muschi-
redigirtr-n und in wesentlich verbesserter Ausstattung erschei- nenfiihrer der Kaiser F'erdinands-Nordbahn im Jahre 1847 auf
neuden Vereiuszcitsclu'ift zur Ansicht vor. DasseiLe enthält einer Strecke zwischen Leipnik und Odcrberg, welche in Folge
mehrere sehr interessante Orig iuulnufsiitzc von den Herren k. k. der T 'I irtl I ft t t I f I tIN I lId k
. erc rwrr ISC ia . ses se 11' euc I un. vnn re Je 11 Je cc t
Eisenbahn-ßauillspector F. II 0 ffm an n, k, k. Sectionsrath war, so oft sie diese Stelle durchfuhren, eine so lebhafte Stei-
P. Rittinger, OiJeringenicurG, JIenoch, erliiutert dnrch bgerung des Ver rennungsprocesses lind der Hitze beobachteten,
4 Zeiclmungstafeln', dann Auszüge aus Zeitschriften, särnmt- dass sie e I 11°U' , öthi t di II' I' ß"SI I' ge I assig geno Hg waren, le erzt iüren orren Zll
liehe wissenschaftliche Vorträge (auszugsweise), welche iu den Iha ten. - Herr Ingenieur S c hau führt dagegen an, dass Ver-
Vereinsversamllllungen im Laufe des Monats Jänner gehalten Isuc ie mit Anwendung von Wasserdämpfen auf den badischen
wurden; endlich auf dem Umschlage des Heftes verschiedene ' IBahnen keinen Erfo g zeigten, und dass diese Dampfanwendung
Proisaugaben technischer Materialien, eine bibliographische. C I
, . 111 upo öfen nach seiner e~gel1ell Erfahrung nur ungünstige
l"ebersieht und andere kleine Notizen von ephemerem Inter- Resultate gebe.-llerr Ingenieur C. P fa ff erwähnt, dass die
esse, \V oitcr le,gtp Herr Professor L. F ö I' S tel' das erste . I 'Ein eitung von Dampf unter don Rost in manchen Fällen,
lieft des laufenden 2:~, Jahrganges der von ihm redigirtcn t: B. auf Dampfschiffen, sehr nützlich auf die Conseryirlll1g der
"0\ lIgrmeinen Bauzeitung" vor, worin unter Anderem auch Roststabe wirke, indem diese hiedurch an der untern Seite
die a, h, genehmigte Stadterweiterung besprochen wird. Der etwas abgekiihlt und gesehiitzt werden. - Herr Vereinsvor-
lIerr Sprecher nahm hierbei Veranlassung, die Herren Mit- stand L. Förstl~r eröffnet, dass die Genel'alversalllm-
glieder des Vereines aufzufordern , nicht nur an der Preis- I ')0 1," 1 I T \.b d 7 TTI ' ('
, • U 11 g a m ~ , r e )l' U a I' .' o.!: e n s l, 1 I' I III ~ e-
concurenz zur Herstelluns eines Planes, sondern auch nut der Ib" d I k a i I' I \. k d ' I \\r',., au e u e r a r s e r IC i e n ° ' a e m Je u e r Issen-
Zeit an der Ausführung dieses gl'ossen die sämmtlichsn Bau- I f ( I I' 1T ' 'sit.its b" ,1) verde abgehalsc i a t e n e ierna wes Lmversi a sge auue " -
fächer in Anspruch nehmenden Werkes sich lebhaft zu be- d I)' uf I t .1 "Ib 111 hrere "Oll Herrn DI'ten wer cn - ierau esr e uci se e e '
thoiligeu. Am Schlusse der, unter dem Vorsitze des Herrn \V S c h w' a r z Kanzleidircctor des kaiserlichen Generalcon-
Centraldirectors \Y, Eng er t h abgehaltenen Sitzung, deren I' , I> . ' d -"r '11' ae,,,idmete \Verke zur Finsicht
" su ats 1Il ans, em v eren " ' .
grösstel' Theil durch Geschiiftsverhandluugen ausgefullt wurde, d I d di Ir 'n Ml'tCf)l'ellel' ein sich an dl'r Vereins-vor un U' le . ene" ' ' "
erklärte Herr Professor L. F ö I' S te l' noch den zu Königshiitte 't' I 'ft I I}" e dllllCf von arösseren und kleim'n'l1 \.uf-
, " ° zel sc 11'1 l urc I ·,ws n,., ,,' .
in Preussisch-Sl'ltlesien in lletneb stehenden Gasrafflllu'ofen, , T' I bI ft I ,tl 'I'Cf' I
. sätzen und Notizen e 1a zu Je !CI 1,.,t1 '
Wochenversalllmlung am 13, Februar. Der k. k.
Sectionsrath Herr P. Hit tin ger lenkte die Aufmerksamkeit
auf den von II erz 0 g in Berlin erfundenen F e u e I'u ng s a pp a-
rat, bei welchrm durr,h in die Glut geleitete Was-
seI' d ii m p fc pine wesentliche Ersparniss von BrennmateriaIe
erzielt werden soll. Der lIen Sprecher erinnert hiebei an die
beinahe allgemein geglaubte Annahme, dass \Yasserdampf, durch
gllihenden Brennstoff geleitet, in seine Bestandtheile zersetzt und
11 i e dur c 11 eine yollsUindigere und yortheilhaftere Zersetzung
des BrennmateriaIes bewirkt werde, So wenig auch die Zer-
setzung des \VasserJampfes in Berührung mit glühender Kohle
in Kohlens;\ul'r, Kohlenoxydgas und \Vassl'1'stofftJas bezweifelt
"
Der iisterreichische IllgenieurYl'rein hielt seine diesj:: hrig('
GelleralverStllllmlung am 20. Februar I. J. im Ge-
häude der kais. Akademie der 'Wissenschaften ah. Aus dem Jah-
resberichte heben wir vorläufig hernH', dass die Anzahl der
\~ 'reinslllit<rlieder sich im vergangenen Jahre 1II11 75 nnnehrtb 1'"
hat, und sich jetzt auf 498 beliiuft, woyon etwa;; mehl' als
die Hälfte in \Vien domiciIirt. Das Einkolllmen des Yl'r('ins
ist in Folge dieser Vennehrung derart gestiegen, da,'s nach
13estl'citung aller Auslagen nicht unbedeutel1l1e Geldiiberschiissc
und eine namhafte Vermehrung der Vereinsbibliothek nachge-
wiesen werden konnten. Nach der Berathung mehrerer yon Seitl'
des Verwaltungsrathes einge brachten Antriige auf Ahilndel'llllg
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einzelner Punkte der Statuten wurden die statutengemässen
Wahlen vorgenommen, und hiebei als V 0 I' 8 ta nd der k, k,
Professor Herr Ludwig Förster, als Vorstand-Stell-
ver t I' e tel' der k, k. technische Rath und Centraldirector
der priv, österr. Staatseisenbahn - Gesellschaft, Herr \V. E n-
e e r t h dann als Casseverwalter der k. k. landesbef. Mecha-o ,
niker, Herr C. E. Kr a f t, wieder erwählt. Ebenso wurden auch
die Herren Ru d. D i tm a r , Fabriksinhaber , M. F i c z e k,
Bevollmächtigter des Freiherrn v. Rothschild, N. Ra b e , k. k.
techn. Rath und Ministerial-Oberinspector , endlich C. W i s-
g r i 11, Bürger und Stadtzimmermeister , als theilnelnuende
Mitglieder neuerdings in den Verwaltungsrath gewählt.
In der Wochenversammlung a m 27. Februar l. J.
legte Herr Ingenieur A d. Are h e eine verbesserte Sch I' 0 t w ag e
vor, welche, von einem Breslauer Mechaniker erfunden, sich
durch grosse Empfindlichkeit, bequemes Format (von der Grösse
eines kleinen Taschenbuches) und billigen Preis (3 fl. pr. Stück
bei den Gebrüdern Maurer hier) auszeichnet und für Baumei-
ster, Jllgenieul'e, Bergleute u, s. w. empfiehlt. Herr G. Ritter
v. W i ni war te r erklärte die Einrichtung des von ihm erfun-
denen privilegirten Dampfkessels. Dieselbe beruht
wesentlich auf der Erfahrung, dass die vollständige Verbren-
nung durch ein über der Feuerung angebrachtes freistehendes
und feuerfestes Gewölbe in hohem Grade befördert wird, und
mit verticalen Dampfkesseln eine weit gleichmässiger bleibende
Dampferzeugung zu erzielen ist als mit horizontalen, bei weI-
chen sich Flugasche und Wasserstein schnell ansetzen und
als schlechte Wärmeleiter die Dampfentwicklung verzögern.
Wenn gleich dieser privilegirte Dampfkessel etwas compli-
cirter und kostspieliger als andere erscheint, lässt sich doch
dessen Einrichtung theilweise bei jedem gewöhnlichen Dampf-
kessel mit Vortheil anbringen, wie Herr Ritter V. Winiwarter
durch Zeichnungen erläuterte. Herr Civilingenieur C. Schau
erklärte aus Anlass der vorhergehenden Mittheilung die eigen-
thümliche Einrichtung eines Da m p fk es seI s in der Maschi-
nenfabrik des Herrn G. Si g I hier, welcher durch die Ueber-
hitze eines Schweissofens geheizt wird, und im Betriebe ausser-
ordentlich günstige Resultate liefert. Eine von Seite des Ver-
einsvorstandes, Herrn Professor L. Förstel' hieran geknüpfte
Besprechung über die Qualität verschiedener Gattungen von
fe u e r fes t e n Z i e gel n, worüber mehrere der Anwesenden
interessante Mittheiluugen machten, veranlasste den k, k. Rath
und Oberinspector , Herrn N. Ra b e , den Wunsch auszuspre-
chen, dass alle Vereinsmitglieder ihre Erfahrungen über diesen
wie andere technische Gegenstände zur Veröffentlichung in der
Vereinszeitschrift mittheilen möchten, welcher Wunsch von der
ganzen Versammlung beiflillig getheilt, und auf die Mittheilung
von Mus tel' n technisch wichtiger Materialien (Ziegel, Bau-
steine, Cemente U. dgJ. m.) ausgedehnt wnrde, mit dem Beifü-
gen, dass derlei eingesendete Muster durch besonders gewählte
Commissionen von fachkundigen Vereinsmitgliedern geprüft, und
die Ergebnisse der Prüfung bekannt gegeben werden sollen,
()orrespoatlcoz tier RedadieB.
Herr Redacteur !
Mit Yerllnügl'n I'ntllahm i.b aus Ihrer ge~hrtrn Zuschrilt vom :17.
v. M.• dau bie sich der schwierigen aber gewiss auch verdienstlichen
Arbeit der Redaction der Zeitschrift des IIsterr. IngenieurvereiQ" unter-
zogen haben und mit all \11 Eifer bemüht sind, die ..ielen zerstreuten
Kräfte unseres Standes zu sammeln, und deren Arbeiten anf einem ,emein-
sameu Felde, in dem Vereinsblatte , nach und nach TOr das Licht der
Oeffentlichkl'it zu bringen. - Unstreitig werden Viell' trotz der sprich-
wörtlich gewordenen G1eichgiltigkeit mancher Fachgenossen fllr eiD allge-
meineres Interesse, Ihren freuudlichcn Einladung en folgen. und Ihnen
manchen schätzenswerthen Beitrag zur Thl'orie der Ingenieur - Wissen-
schaften senden. Sie werdl'n dieselben aufnehmen und mehrere Ihrer
geehrten Leser werden, angezogen vom Titl'l oder VOIII Xameu des Verfas-
sers, diese gelehrten Artikel lesen und vielleicht auch ~ut&en darau!!
ziehen!
Diese gelehrte Richtung li"gt aber abseits von meinen Wegen und
Zielen; gestatten Sie mir aussuspreehen, was mir und gewiss auch vielen
Anderen das Vereinsblatt besonders interessant Und nützlich machen
könnte.
Sie werden vielleicht aus eigener Erfahrung Wi'8('1I, wie wohlthuend
Einem manchmal eine Lectüre ist, bei ...elcher der Lesende sich mehr
passiv verhalten kann, und ohn.. selbst die Mühen der Arbeit oder der
~eistigcn Aufregung zu thcilcn, sich an der Erzählnng des Andern erhei-
tern, und seine eigen' Arbeit, die er doch d"11 gallz"11 Tag über verfolgen
muss, darüber für eilli!!:e Zl'it vergess.'n kann! - In soleheu Momenten
interessirt die geringste ~litth..ilung und }:rzahlnllg dessen , was um uns
vorgeht; natürlich lä88t sich die Geschmacksrichtung, welche die bl'stän-
dige Berufsarbeit Eiuem aufprll.gt, auch dab"i nicht verläuguen. und sowie
den Soldaten Kriegsgeschichten und Manöv\lu anziehen, so würde ich (und
vielleicht fände ich unter Ihren Lesern manchen Gleichgesinnten) Mit-
theilungen über die verschiedeneu Neubauten hier und dort. die mannijZ-
fachen Arbeiteu auf dem industriellen Gebiete, und die dabei vorkommen-
den Erfahrungen mit grösstem Interesse aufneIunen.
Kennt man die Localität und vielleicht auch die Persönlichkeiten.
die bei solchen Arbeiten beschäftigt sind, so ist der Genuss und die
Freude über derartige 'Mittheilungen doppelt so grose, - W're l'S denn
nicht möglich, Herr Redacteur, dass Sie durch Ihrl' Verbindungen eine
kleine TagescLronik über die in unserm schönen und groiSen Vaterlande
geführten Bauten, ihren Fortschritt und die dabei täglich sich ergebenden
neueu Beobachtungen in unserer Zeitschrift in einer einfachen. anspruchs-
losen Form zusammellstellen könnten , die den oben angedeuteten Zweck.
der angenehmen Erheiterung und indirecten Belehrung erfüllen kllnnte?
So weit m..ine Erfahrungen über die Schwierigkeit, derartige Mit-
theilungeu zu erhalten, reichen, scheint mir die Sache nicht so schwierig,
wenn man die Form, unter welcher derartige Kleinigkeiten gebracht wer-
den. den Verhältnissen des Leserkreises am entsprechendsten ....hlt , und
ich möchte Ihnen in dieser Beziehung vorschlagen. unter dar Aufschrift.
.. C 0 r r e s p 0 n den z der Red ac t ion" Briefe, welche an Sie mit der-
artigen Mittheilungen gelangen, gleich im Originale mitzntheilen und dann
und wann Anfragen, die wir an Sie öfter stellen milchten, auch in offenen
Briefen in dieser Rubrik zu beantworten.
Ich ergreife sogleich diese Gelegenheit, um einen gegen ...ärtig hoch-
wichtigen Gegensta.nd zur Sprache zu bringen.
Techniker und Capitalisten, sowohl in der Uesidenz als auch in der
Provinz. nehmen den lebhaftesten Antheil an dem grossartigeo Unternehmen
der "Stadt'lrweiler.ung", und dieses allgemeine Interesse spricht sich auch
in den Notizen aus. welche die politischen Tagesblätter bring'·n. Einern
Techniker oder unternehmenden Industriellen kommen aber dies . ~litthei­
lungen zu spärlich; er möchte über Manches Aufklärung haben. und ist
als einzelner I)rivatm~nn ~ar nicht in der Lage. sich diese Aufklärung
zu ..erschaffen; .aber ein Leichtes wäre es Ihnen. im Vereine z. B. folgende
Fragen durch Zusammenstellnng mehrerer Antworten erledigen zu kllu-
nen'1 Wie viel Architekten und Baumeister sind in Wien; wie viel Ziegeln
sind in den letzten Jahren im Durchschnitt jll.hrlich in der lJmgl'bnug von
Wien (etwa 6 Meilen in der Runde) erzeugt und verkauft worden; sind
bereits in diesen Ziegeleien um Wien irgendwo die CIayton'schen Ziegel-
maschinen eingeführt'!
Aeusserst interessant wäre zu erfahren, was für ein Werth in Wien
in den bestehenden Häusern repräsentirt erscheint, und diesen zu verglei-
chen mit dem Werthe der Häuser in den andern grossen Stadten Europas,
natürlich müsste dabei die zur Schätzung angenommene Wertheinheit be-
kannt sein <? Wie vid von diesoru Schlltzllngswerth ist facrisch mit Capi-
talien belastet 1 und wie sieht es mit dieser Belastung in den übrigen
Städten aus. Wenn man in dieser und II.hnlicher Richtung den grossen
Fond von Nationalwohbtand nachweist, so muss es gelingen, uns ern Cre-
dit im Inlande so gut wie im Anslande zu vrhöhen , und man wird nicht.
Ursache haben, aus einer augenblicklichen Stockung an GeldT8rkehrsmit-
teIn gleich auf den bodenlesen Abgrund eines ~ationalbankerottes zu
schliessen. I,..h bin, Herr Redaetenr, Ihr etc. A. C.
Die Redaction entspricht dem Vorschlage des geehrten Herrn Ein-
sender, um so lieber, als es in ihrer Ab>icht lag, eine derartige Corre-
spondenz ins Werk zu setzen, und xie erlaubt sich hielllit die geehrten
Leser der Zeitschrift einzuladen. möglichst zahlreiche und rasche Mit.
theilungen über alle Vorkommnisse auf dem Gebiete der Technik und
auf dasselbe bezügliche Thatsachen derselbl'n zukommen zu lassen.
Die Redaction wird bemüht sein, über allfällige Anfragen nach den
sicherstl'n ihr zu Gebote stehenden Qudlell Anskunft zU ertheilen. Auf
die in dem obigen Schreihen angerl'gten Fragen werden wir im nächsten
Hefte zurückkommen. D. R.
Kr<lf!'" ~\JlPilJ'ilt z u r raIH'hlns('!, Vt'I'\Jl'('lInllllli
ft'ill i'd'l'llu,jllpl' l\n'llIlHli:lh'rialipl1.
Fhll
H<llll'1IYl'rzl'ltn'ndc F"upnlll0 f'ur D,I1lI})l'Iwss('!
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